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schlechte sind/ kann ein jeveß täglich 
und stündlich aus dem manigfäl t^ 
gen Gebrauche des Ma te r i e l s , so 
uns ihr geschäftigter Fleiß mit be-
wunderungswürdiger Kunst zuberei-
t e t , wahrnehmen. E s ist nicht der 
süße Genuß des Honigs für den lü-
sternen Gaumen allein, der uns zu 
ihrer Vermehrung aneifern sollte: 
die herrlichen Arzneymittel , so für 
unfern siechen, oft verwundeten Kör-
pe r , hievon verfertiget werden; die 
herrliche Beleuchtung , welche das 
Wachs den Go t t e shäuse rn , und 
unfern eigenen Gemächern verschaf-
f e t ; und unzählige andere Vorthei -
l e , derer Beschreibung hier zu weit-
lguftig seyn würde , sind weit wich-
tigere Beweggründe ; warum wir 
uns um die Aufnahme der Bienen-
zucht aus allen Kräf ten bestreben 
sollten. 

5 ^ Durch 



Durch diese Be t rach tungen , mfd 
sonderlich durch die wunderbare 
Kunst und Aemsigkeit der Bienen 
g e r ü h r t , empfand ich schon in mei-
ner Jugend einen Trieb in mir , 
diesen kleinen Geschöpfen nicht al-
lein hold zu seyn, sondern auch ih-
rem künstlichen Gesch ifte , so viel 
mir solches eine jede erübrigte S t u n -
de e r l aub t e , nachzuspüren. D i e 
heftige Neugier , die sich diesfalls 
in mir festgesetzt h a t t e , spornte mich 
a u , je langer je tiefer in ihre Ver -
fassung , O r d n u n g , Arbeiten und 
Geheimnisse einzudringen. 

M i t der Zunahme der Entdeckun-
gen, die ich an ihnen machte, nahm 
auch meine Neigung zu ihnen immer 
mehr zu , s o , daß ich nachher die 
Wienenpflege uud W a r t u n g mein 
Hauptgeschäft seyn l i e ß ; und ich 

A 4 schmei-



schmeichle mir , daß mir , seit diesen 
langjährigen Beobachtungen und 
Versuchen, wenig entgangen seyn 
wird, was der Aufmerksamkeit über 
die Pflege derselben werth ist. 

Dieses erlangte Kenntniß in der 
Bienenzucht ist also theils der B e -
weggrund , daß ich mich der Her-
ausgabe dieses geringen Werkleins 
unterziehe; Anderntheils aber ge-
schieht solches'hauptsachlich meinen 
lehrbegierigen Schülern , sowohl 
a u s der S t a d t als vom Lande M 
gefallen; die mich ihres Zuspruchs 
würdigen, um in diesem Zweige dee 
Landwirtschaft Unterricht zu neh-
men» 

D a ich also in dieser Absicht 
schreibe, so würde ich meinen Zweck 
herfehlt haben , wenn ich mich m 

das 



das jen ige , was eigentlich m r Ge> 
lehrsamkeit in dein Thierreiche ge-
höre t , hät te einlassen wollen. I c h 
beschäftige mich demnach bloß mi t 
denjenigen G a t t u n g e n von B i t n e n , 
welche sich in den Stöcken der hier-
landischen Bienenmonarchie befin-
den. S o befahl mir auch der M a n -
cel der Zeit sowohl, als der G a b e 
eines geübten Schr i f t s te l le rs , mich 
dermalen nur auf das einzuschrän-
ken , w a s bey der Auswanderung 
und Wiederzurückbringung der B i e -
nen , und bey der übrigen W a r t u n g 
derselben zu beobachten ist. 

Wenn G o t t Leben, Gesundhe i t , 
lmd mehrere Muße verleihen w i r d ; 
so werde ich mir angelegen seyn las-
sen , den Liebhabern der B i e n e n , 
e twas Volls tändigers , von m e i n m 
langen Er fahrungen in diesem M i -

' 5' . ' . A 5 le 



le der W i r t s c h a f t , zu überliefern. 
B i s dahin empfehle ich mich mei-
nen nach S t a n d geehrten Gönnern 
tmd geneigten Lesern bestens. 

-s- -5 

V o n 



Vom Schwärmen der Bienen 
insgemein. 

tz. i . 

Bienenschwarm ist eine A b -
theilung der B i e n e n , wodurch 
einige von dein übrigen zu-

rückbleibenden Volke des Gebur t s - oder 
Mutterstockes abgesonder t , in einer neu-
en W o h n u n g eine eigene Wirthschast 
und Hausha l tung machen. 

§. 2. , . 
Diese S c h w a r m e oder A b t e i l u n g e n 

der B i enen geschehen au^wcveclc)? A r t : 
entweder a u s natürlichem Tr iebe der 
B i e n e n auszuwandern , sich anderwar t i z 

nie-
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niederzulassen, und eine neue besondere,und 
eigene W i r t h s c h a f t anzulegen; oder durch 
.Kunstgriffe des M e n s c h e n , der einen B i e -
nenstock mi t F le iße in zwei) T b e i l e ab-
the i l t . D i e S c h w ä r m e der ersten Are 
heißen natür l iche/ der zweyten künstliche, 
oder Anlege r . 

W i r werden von beyden h a n d e l n ; 
,'m ersten The i le von den na tü r l i chen , i m 
zweyten von den künstlichen S c h w ä r m e n . 
B e v o r w j r aber zu den A r t e n der S c h w a r -
m e schrei ten; wollen wi r bet rachten, w o r -
a u s ein S c h w ä r m bestehe. 

§- Z-
D e r S c h w ä r m in sich be t r ach t e t , ist 

eine häusliche G e s e l l s c h a f t , F a m i l i e , 
ode r K o l o n i e ; dessen H a u p t wi rd insge -
me in der XVei'sel, a ) genennet welcher 

a n 

») Sons t wird er auch K ö n i g , K ö n i g i n » , 
W i e n s n m u t t e r zc. genennet. W e i l abee 
der N a m e n W e i s e l , bey den Bienenwir« 
thcn gebräuchlicher und bekannter i s t ; s» 
wird er auch hier also genennet , damit may 
die Lehrbegriffe leichter verstehen kvnne, 



a n der Ges ta l t und G r ö ß e von den a n -
dern B i e n e n unterschieden, mir seinem 
Eyer legen das Bienenvolk v e r m e h r e t , 
durch sein D a s e y n alles belebet oder au f^ 
m u n t e r t , mi t einem W o r t e ? d a s H a u p t 
des ganzen S c h w a r m s vorstellet. 

W e n - , er befruchtet und zum E y e r -
legen fäh ig i s t ; so heißt er ein M m r c r -
u?cise!: ist er aber noch nicht befruchte t , 
ein Imig fc rwc i sc l . 

§- 4. 
D e n übr igen H a u f e n des S c h w a r m s 

wachen die gemeinen Ac^e l t s^ - ' n - ' n a u s , 
welche mit i h rem F le iße alles nochwen-
diqe e i n t r a g e n , in dem S w c k e die A r b e i t 
ve r r i ch ten , und deiu B i e n e n w i r t h e seinen 
Nutzen verschaffen. 

De>. D r o b n e n will ich hier keine E r -
w ä h n u n g thun , weil sie bey einem S c h w ä r « 
m e keinen großen Anthei l haben . 

H- 5-
D i e B e ö a l t m ' ß , der A u f e n t h a l t s o r t , 

s d e r das- W o h n h a u s des S c h w a r m e s 
wird 



1 4 ( v ) A 

wird ein Bienenstock b ) genenne t , wor -
ein der S c h w ä r m durch das Einschöpsen, 
E i n t r e i b e n : e . gebracht wird. D e r n a -
türliche T r i e b des S c h w a r m e s i s t , sich 
in hohle B a u m e , in Köcher al ter M a u -
er :c . zu verkriechen, und selbe f ü r sei-
ne W o h n u n g zu erwählen ; weil die Bie--
nen von N a t u r a u s wild sind. W e i m 
i n a n ihn aber durch d a s Einschöpfen ei-
n igermaßen g e z a h m e t , und in e i n e n , 
der N a t u r angemessenen Bienenstock ge-
bracht h a t ; so nimmc er diesen f ü r seine 
W o h n u n g auch gern a n . 

D i e M a t e r i e und Gesta l t der B i e -
nenstöcke, ist nach Verschiedenheit de s 
Landes und B e l i e b e n s der B i e n e n w i n h e 
oucb verschieden. E in ige machen sie a u s 
ausgehöhl ten B a u m e n ; andere fleebte» 
sie a u s W e i d e n , wilden W e i n r e b e n , 
S t r o h e , oder R o h r e ?e. B i s w e i l e n 
sieht m a n sie langl ickr , bisweilen spitzig, 
Hoch, n i e d e r , r u n d , b r e i t , schmal rc-

E i -

t>) M a n nennet ibn sonst auch V a c h e r , N e u ? 
t e , K l o t z h e u t e , K a s t e n , K v r b , T r a -
g e , zc. 
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E in ige stellen sie au f rech t , andere legen 
sie n ieder ; andere wieder anders . D a -
her kommen verschiedene B e n e n n u n g e n . 
D e r N a m e n Stock ist hier am gebrauch-
lichsten, mithin wird man diese B e n e n -
nung beybehalten. 

I c h brauche nur eine A r t der S t ö -
cke, welche schon in Obe rc ra in allge-
mein ist. Diese r Ehrbegr i f f ist hierauf 
gerichtet. Indessen verachte ich die an-
dern nicht , sondern ziehe nur diese an -
dern v o r , weil sie is tens zum G e b r a u -
che die bequemsten, und 2 tens in hiesi-
gen Mandern, an Unkosten der B a u a r t 
„ a c h , die geringsten sind. 

S i e sind also beschaffen: a ) An G e -
stalt sind sie viereckicht; aber langer a ls 
w e i t e r ; breiter als t iefer . D i e Uinge 
ist 2^ S c h u h e ; die B r e i t e 1 S c b u h , 
oder 14 Z o l l e ; die Höhe im Achtem H 
S c h u h : welches aber alles nach den U m -
standen vergrößert oder verkleinert w e r -
den kann. 

b ) D i e M a t e r i e ist Fichtenbret tec 
sc. z Zoll dick. 

c ) J m 
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c ) I m obern B r e t t e sind ? oder 2, 
5öcher , 4 Zolle b re i t ; entweder r u n d , 
oder ins Gevier te ausgeschnitten, welche 
entweder mit einem B a i l e oder mit ei-
nem Schuber a u f - u n d zugemacht werden 
können, wenn man z. B . einen andern 
S t o c k , oder Aufsay darauf setzen will. 

ci) D a s untere oder B o d e n b r e t r ist 
beym Flugloche um Z ^olle hersürragend, 
d a m i t es den B i e n e n zum F l u g l r e t t e 
diene. E s ist entweder mit Häckeln , ' 
oder mit S c h r a u b e n , oder mir kurzen 
N a g e l n nicht gar fest angehef t e t / da-
mi t man es im Fal le der N o t h nach Er> 
fordernis; leicht hiuwegiiehmeu kann. 

e ) D i e 2 Endsbretrel oder Thür«? 
sind gar nichc angenage l t , sondern nur 
in die 2 Se i t enb re r t e r so eingefalzer , 
d a ß man sie nach Bel ieben aufmachen 
kann , um das nöchige im Stocke zu ver-
richten. 

f ) I n dem bordern Endbre t te l ist 
d a s Flugloch unten bey dem Bodenbre t -
te ausgeschnitten, 4 A'l le w e i t , j Zoll 
h o c h ; welches NM Schubern beyderseits 

ver-
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versehen ist, damit man das ^Flugloch 
weirer, ooer enger, oder gar zumachen 
könne. 

F) Das Hintere Endbrettel kann auch 
so geschnitten seyn, daß man es in den 
Stock hinein schieben könne, so weit als , 
man wil l , um einen kleinern Raum zu 
machen für einen kleinern Schwärm. 
Anstatt dessen, kann man sich auch ein 
besonders Brettel machen, welches ge-
nau in den Stock passet: 

So sind meine Stöcke beschaffen. 
Wenn aber jemand meine 5ehre auf an-
ders gestaltete Stöcke anwenden wi l l , 
so gieb man acht auf die Art der Ver-
richtungen , und auf die Sache selbst. 
Sie wird sich mit einigen leicht, mit an-
dern etwas beschwerlicher, jedoch nicht 
gar unmöglich vereinbaren lassen. 

Von den Bienenstöcken, wie auch 
von den Weiselbieuen soll, wills Got t , 
in der vollständigen Bienenzucht ausführ-
licher gehandelt werden. 

B l. 
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T h e i l . 

V o n natürlichen Schwärmen. 

I. A b s ch u i t t . 
V o n den Ursachen, von der Verschieden-

he i t , und von der Beförderung der 
natürlichen Schrvärme. 

H. 6. 
D i e Ursache , welche die B i e n e n 

natürlicher Wei se zumSchwarmen bringt/ 
j>t jene von N a t u r , wie allen T h i e r e n , 
also auch den B i e n e n eingeflößte 5icbe 
«ind N e i g u n g / ihr Geschlecht zu vermeh-
r e n ; und der übergroße F le iß / welche« 
den B i e n e n gleichsam angebohren ist, 
S i e trachten nämlich, mehr und mehr 
ihnen gleichförmige Geschöpfe Herfür zu 
bringen. Und weil dieses ohne äußerlichen 
Erfordernissen des Hutters nicht zuwegen 
gebracht werden kann; so strecken sie 
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6llen Fleiß d a r a n , daß sie dessen viek 
sammeln. Soba ld sie also sehen, daß 
wegen Menge des eingetragenen F u t t e r s 
und der angelegten B r u t > der W o h n -
platz zu ihrer Vermehrung zu eng w i r d , 
und wenige leere Wachszelleu mehr fin-
den 7 eine B r u t anlegen zu können: ss 
sind sie genöthiget, sich anderwärts einen-
Platz zu suchen; und muß daher em 
Theil auswandern. 

h. 7» 

D i e Schwarme kommen zu verschie-
denen Zei ten, in warmen Mandern of t 
f r ü h e r , als im M ä r z e n : in andern spä-
t e r , als in Augustmonate, in hiesigen 
tandern ist der M o n a t M a y , J u n i , 
J u l i , die ordentliche Schwärmzei t ; m a n -
ches J a h r f r ü h e r , manches etwas später. 
E s werden auch in einem J a h r e m e h r , 
a ls im a n d e r n , zuweilen in einem O r t e 
häuf ige , in einem andern weniger , m 
dem dritten gar keiner. Manches J a h r 
bringen die Schwärme wieder neue 
Schwärme Herfür; manches nicht. Eü-

- B 5 «Ige 
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Einige B ienenwi r the erdalten S c h w a r -
m e , andere nielir; obschon beyder B i e -
nen an einem gleichguten O r t e stehen. 

§. 8. 
D i e Ursachen dieser Verschiedenheit 

sind i ) das warme oder kalte L l i m a , 
2 ) die gute oder schlechte W i t t e r u n g des 
J a h r e s , Z) gute oder schlechte, viele 
oder wenige B i e n e n w e i d e , 4 ) die ver-
schiedene W a r t u n g der B ienenwi r the . 

§. 9 . 
W e n n sich die W i t t e r u n g f rühe ge-

lind a n l a ß t ; so wird sich auch das E r d -
reich f rühe mit B l u m e n einkleiden, und 
den Bienen die We ide verschaffen S o -
bald die Bienen genug W e i d e h a b e n , 
so denken sie auf die V e r m e h r u n g : mi t -
hin auf das S c h w ä r m e n , folglich je 
f r ü h e r die r v a r m c und die 10cive ein-
f a l l t , desto f r ü h e r ha t man die S c h w a r -
me zu verhoffen. 

ic>. 
W e i l aber nicht alle Gewächse der 

E r d e den Bienen die N a h r u n g verschlis-
sen 
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fcn können; auch diese oder jene B l ü h e , 
B ä u m e , oder Gewächse den B i e n e n 
besser gedeihen, als andere : so kömmt 
Key den Schwärmen auch vieles d a r a u f 
a n , w a s die Bienen an dem O r t e des 
Biene l iwi r thes f ü r eine W e i d e h a b e n , 
und nach diesem kann auch die -Hmifig--
krit / oder Se l t enhe i t der S c h w ä r m e ab -
gemessen werden. 

I i -
R e y allem d e m , daß die We ide zur 

Häufigkeit oder Sel tenhei t der S c h w a r -
me das meiste b e i t r a g t ; ereignen sich 
doch viele Umstände, in welchen ein flei-
ßiger B ienenwi r th zum S c h w ä r m e n viel 
helfen kann. S o wirksam als die N a -
t u r der B ienen immer i s t ; so wird sie 
doch viel besser seyn, wenn sie der B i e -
nenwir th mit seinem Fleiße unterstützet. 
W i l l man also zeitliche S c h w a r m e haben , 
so muß man den B ienen sieißig war ten , 
und den M a n g e l des F u t t e r s , wenn sich 
einiger äußern sollte, ersetzen. W e n n 
es den B ienen an der Kost gebricht; so 

B Z ist 
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ist auf keine V e r m e h r u n g derselben zu 
gedenken. D e n n weil sie s e h e n d a ß 
die F ü t t e r u n g so schmal i s t ; so geben sis 
nur a c h t , wie sie sich selbsten beym j^e-
den e rha l l t en ; nicht a b e r , wie sie sich 
tzermehren. lind dieses ist nothwendig 
zu merken, wenn man von der B i e n e n -
zucht einen Nutzen haben will. D i s 
B i e n e n werden ein andersmal den A u f -
wand reichlich ersetzen, 

H. 12» 
Besonders müssen die B iene»! ge-

f ü t t e r t w e r d e n , wenn sie schon schwärm-
fert ig sind, und durch ein schlechtes W e t -
ter vom S c h w ä r m e n abgehalten werden. 
D e n n wenn das schlechte W e t t e r nur et-
liche T a g e a n h ä l t ; so werden sie nicht 
nur allein das vorrarhige Honig aufzeh-
ren , sondern auch , wenn ihnen dieses 
zu wenig w i r d , die neuangesetzte B r u t 
a n g r e i f e n , den S a f t aussaugen , und d a s 
ü b r i g e , w a s sie genießen können, ver--
wersen. Nicht g e n u g : sie werden auch 
die Wiegen ^ w o r u m der Ansatz zu j m n 

gen 
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gen Weiseln ist , aufbe ißen , die dar inn 
befindliche Speise a u f z e h r e n , und also 
mchc mehr schwärmen. J a es wird so-
wohl den B i e n e n , a ls dem W e i s e l s so 
sang als dieser schwärmfemge Weisel 
l ebe t , der j^ust sich zum S c h w ä r m e n zu 
r u f t e n , auch in folgenden J a h r e n verge-
h e n . H ie raus kann m a n die Ursach leicht--
lich a b n e h m e n , w m u m einige Stöcke et-
liche J a h r e nacheinander nicht schwär-
men wol len , da doch andere sich häufig 
vermehren. 

D ie sem Uebel vorzubiegen, ist kein 
bessers M i t t e l , als dem S tocke mit genug« 
samer Hür.'erung Hülfe zu leisten; d a m i t 
der fertige S c h w ä r m bey erfolgender 
günstigerer W i t t e r u n g glücklich von stat-
:cn gehe. 

D i e Kennzeichen eines zu Schwärm 
inen bereiteten Stockes werden hernach 
erkläret werden. 

§- i ? ' 
D i e natürlichen Ursachen des S c h w ä r -

M u s sind i r e n s der natürliche Tr ieb 
B 4 " der 
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der B i e n e n , ihr Geschlecht zu ver -
m e h r e n , und s t e n s ihr F le iß (H. 6 . ) . 
M i t h i n rüsten sich die B ienen nicht zum 
S c h w ä r m e n , so lang, als sie dieses in dem 
Mutterstocke ausüben können. Folglich 
wird kein Wlmterschwarm erfolgen, wenn 
die Wachszellen noch nicht alle angefül-
let sind. Hie raus kann man die H ä u -
figkeit oder Wenigkeit der S c h w ä r m e 
auf wenige Sätze bringen. 

H. -4 -
Erstlich könnte es jemand befremden, 

d a ß ein Stock bisweilen r , bisweilen 2 
oder z :c. S c h w ä r m e w i r f t ; besonders 
weil die letzteren wegen M a n g e l des 
Volkes klein sind, und zu einer neuen 
B r u t a n l e g u n g , und andern Arbe i t en , 
nach ausgezogenem Mur te rschwarme, in 
dem Mutterstocke Platz genug hät ten. 
D e n n sehr viele Wachszellen sind nicht 
n u r allein durch die ausgefallene B r u t , 
sondern auch durch das, zu derselben F ü t -
terung verbrauchte Honig leer geworden. 

D i e Ursache dessen einzusehen, ist zu 
wissen / daß die B i e n e n , wenn sie sich 

zum 
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zum Mut terschwarme b e r e i t e n , einen 
Weisel für ihren Mutterstock ausbrü ten , 
weicher nach dem Abzüge des M u t t e r -
wcisels den Stock besitze (H. 19 . ) . Z u r 
Versicherung ihrer S o r g e , machen sie 
gemeiniglich mehrere Wcisel (H. 27. 8 4 . ) , 
welche etliche T a g e nach dem Auszuge 
des M u t t e r s c h w a r m e s , sich ausb rü ten . 
Alsdann erwählet ein The i l der B i e n e n 
diesen, der andere jenen W e i s e l : welche 
Nneinigkeit endlich einen Thei l mit sei-
nem Weisel a u s z u w a n d e r n , und sich 
eine andere W o h n u n g zu suchen nö-
thiget (H. 2 7 . ) . D i e ß ist die Ursa-
che der so vielen und kleinen N a c h -
schwarme: 

M a n g e l t es den B ienen aber an ge-
höriger N a h r u n g , so werden sie a u s 
M i ß t r a u e n , bey Abgang hinlänglicher 
W e i d e eine neue Wirthschast anzulegen, 
die überflüßigen Weises alsobald zum 
Zlugloche todter h inausziehen, und ihre 
lliilust zum S c h w ä r m e n zeigen. 

D i e 
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D i e g a r zu kleinen Nachschwarms 
m u ß ein kluger Bienenwir t l ) se 2 und 2 , 
oder auch mehrere in einen S tock zusam-
men br ingen/ indem sich sonst w e n i g , 
oder g a r kein Vorchei l d a r a u s hoffen 
laßt . 

§- 15. 
Na tü r l i che S c h w ä r m e zu befördern 

dienen folgende M i t t e l : 
i . ) H a k man allezeit honigre iche , 

mi t neuem W a c h s e , und jungen guten 
Weiseln versehene Stöcke. D a h e r nicht 
viel zu zeindeln ist. 

2 ) V e r w a h r e man sie den W i n t e r 
hindurch an einem m a ß i g e n , finsteren 
O r t e , d a m i t sie nicht viel v e r z e h r e n , 
und gesund bleiben. D e n n von j e n e n , 
welche den ganzen W i n r e r s reystehen, 
Z e h e n sehr Viele Verlohren. 

z ) S t e l l e m a n sie im F r ü h l i n g e , 
nicht bey kaltem W e t t e r , da sie erstarre-
t e n , sondern an einem w a r m e n , schö-
n e n , sonnlichten T a g e zum Ausfl iegen 
a u s ; dami t sie sich aUsreinigen, erlustigen, 
Mid wiederum gut nach Hause fliegen 
können, 4 ) 
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4 ) Auch im Frühl inge bewahre man 
sie vor der Kal te , entweder mit Z u -
schließung der T h ü r e n der Bienenhütce 
bei) kühler Abendszei t , wenn einige da-
ran sind; oder mit Bedeckung der S t ö -
cke durch Kotzen , Fetzen, oder derglei-
chen. D e n n diese E r w ä r m u n g beför-
dert die B r u t l e g u n g sehr ; indem die 
B i e n e n die B r u t nur so weit in d a s 
W a c h s legen, als sie mit ihrer B e d e -
ckung sonst e rwarmen können. i^aub, 
H e u , und dergleichen soll man zur B e -
deckung nicht geb rauchen , weil darum 
die Esierlein verschiedener W ü r m e r und 
R a u p e n seit vorigem J a h r e verborgeil 
liegen,' welche sodann durch die W a r m e 
ausgehecket, durch die Risse oder S p a l -
tungen des Stockes in das W a c h s krie-
chen, selbes zernagen, und großen S c h a -
d e n , auch an der B r u t verursachen, j a 
bislmal den ganzen Stock zu G r u n d 
richten. 

5 ) Eben d a h e r , dami t die S c h m e t -
terlinge oder sogenannten Weinfa l t e r , , 
durch den Geruch des Bienenstockes her« 

bey-



2 ? ^ ( D ) A -

beygelocket , nicht e innis ten , und ihre 
E y e r dare in legen k ö n n e n , säubere m a n 
ö f t e r s sowohl im F r ü h l i n g s a l s im S o m -
m e r den S t o c k / inwendig und a u s w e n -
dig recht r e in . 

6 ) S o l l e n die B i e n e n nie H u n g e r 
leiden ; sondern m a n gib ihnen im F r ü h -
linge ö f t e r s schönesHcnig ,damit sie die a n -
gesetzte B r u t anzugre i f en , n iemals ge-
n o t h i g e t / sondern die lmehr zu häuf igerer 
B r ü m n g angerei,zet werden . 

7^) D a s beste M i t t e l i s t , sie / wenn 
e s die G e g e n d g e s t a t t e t , auf eine f r ü h e -
zeitige gute W e i d e zu f ü h r e n oder zu b r in -
gen. D e n n die W e i d e ist besser/ a l s 
olle F ü t t e r u n g des B i e n e n w i r t h e s , wel-
che n u r im N o t h f a l l e , als eine B e y h ü l f c 
anzusehen ist. 

H. 1 6 . 
W i e erträglich und bor the i lhaf t da s 

S c h w ä r m e n einem B i e n e n w i r t h e ist ; so 
schädlich kann e s ihm auch in manchem 
J a h r e , in mancher G e g e n d :c . seyn. 
D e n n wenn nach dem S c h w ä r m e n die 

gute 
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gute W e i d e a u f h ö r e t , d a ß sich die B i n -
nen mir dem hinlänglichen V o r r a t h e nicht 
versehen können , so bleiben beyde S t ö -
cke, der a l t e / und der junge schwach; 
und m u ß einer oder a n d e r e r , wo nicht 
g a r alle zwey erhungern . I m G e g e n ^ 
t h e i l e , wenn die B i e n e n m'cht geschwär-
me t ha t ten , sondern in dem al ten S t o -
cke beysammen geblieben w ä r e n ; w ü r d e n 
sie sich mi t dem nothigen V o r r a t h e reich-
lich versehen h a b e n , ans t a t t daß sie mi t 
Zube re i t ung zu dem S c h w ä r m e n viele 
Ze i t v e r a b s ä u m e n , und vieles H o n i g 
verschwenden müssen. Folglich m u ß ein 
B i e n e n w i r t h auch S c h w ä r m e zu verhin-
dern wissen. 

S c h w a r m e zu verhindern ist zwar viel 
seichter a ls sie b e f ö r d e r n : jedoch ist sich 
hierbey in Acbt zu n e h m e n ; daß m a n 
den B i e n e n keinen Schaden z u f ü g e , und 
den M u t h zur Arbe i t nicht b e n e h m e ; 
a l s da geschähe , wenn m a n sie durch 
d a s Widerspie l der B e f ö r d e r u n g , d a s 
i s t , durch den H u n g e r von dem S c h w ä r -
men abha l ten wölke . 
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17. 
D i e beste A r t , S c h w a r m e zu vechi'n« 

der» / i s t , wenn man vor derZurüstung 
des Stockes zum Schwärmen , einen A u f -
satz, Untersatz, M i t t e l - o d e r Z u s ä t z e ) 
anbr ingt , damit die B i e n e n einen grö-
ßern R a u m zur Arbeit bekommen :e. 

D a s gewisseste Mi t t e l aber ist , dem 
zum S c h w ä r m e n bereiteten Stocke ( § . 
2 5 . ) die Drohnenbrut und Weiselwiegei! 
heraus zu s c h e i d e n , auf folgende A r t ; 
man nimmt den Stock aus der S te l l e? 
kehret ihn u m , und nimmt das untere 
B r e t t (H. z . l̂ > ä . ) h inweg . Alsdann 

be-

«) E i n e n A u f s a t z nenne ich einen lecrciü 
S t o c k , der nach weggenommenen u n l e r m 
B r e t t « auf den vo l l en , dessen Be i l e erösnek 
sind/ ausgesetzt w i r ? : «inen U n t e r s a t z hin« 
gegen , w e n n der vo l l e , nach abgenommen-,» 
ü n r e r m B r e t t e , auf dem leeren , m i t geösnc» 
te» dessen <inem oder benden Beil löchern ge-
setzet wird^ E i n M i t t e l f a t z i s t , wenrz 
der leere zwifcken volle Stücke hinein» 
k ö m m t : ein Z u s a t z , wenn 2. nebeneinan» 
derstebende S t ö c k e , durch die sich berühren-
de S e i t e n b r e t t e r , mi t te l s gemachter Oefnun.? 
gen Gemeinschaft bekommen. S i e h I W M , 
beym künstlichen S c h w ä r m e n S. AS« 
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besichtige m a n die R ä n d e r , und Absätze 
der Wachsscheiben, w o r a n man die ncu-
angesetzten Welse lm legen ^ 25 . n 2 . 
H- 2 6 . ) entweder erst a n g e f a n g e n , oder 
vielleicht eine oder die a n d e r e , schon ve r -
macht ant ref fen wird . D i e s e schneid mair 
a l l e , eine nach der andern, - von den 
Wachsscheiben he raus . 

W e i t e r s besichtige m a n die D r o h -
ncnwaehsscheiben, welche an den g röße r» 
Zellen zu erkennen sind. D ie se wird m a n 
voll D r o h n e n b r u t finden. N n n schneid 
m a n entweder selbe s a m m t der d a r u m be-
findlichen B r u t ganz h e r a u s , oder ma>l 
schneid nu r mi t einem scharfen Messer 
die B r u t bey den K ö p f e n nach der S e i -
ten der Sche iben h i n w e g ; s o ' d a ß d a s 
W e i ß e , welches wie Milch a u s s i e h t , 
h e r a u s r i n n e ; jedoch ohne die B i e n e n -
b ru t zu verletzen, und also die junge-r 
"achkommenden B i e n e n zu t ö d t e n ; w o -
durch die B i e n e n zwar eben auch v o m 
S c h w a r m e » abgehalten w ü r d e n , w e n » 
es nicht d a r u m S c h a d e w ä r e . I m er - ' 
H'ern Aalle können die B i e n e n keine D r ö h -

nen, 



Z2 ^ ( c» ) ^ 

nenbrut mehr m a c h e n , bis sie neue 
Scheiben bauen? I m lebtern werden 
die B i e n e n das herausgeronnene W e i -
ße auflecken, die abgeschnittenen K ö r -
per der D r ö h n e n a u s den Zellen heraus 
reißen / und aus dem Stocke t ragen . 

D i e s e s laßt sich in dem (H. 5 . ) be-
schriebenen Stocke sehr leicht verrichten, 
weil man ihn durchaus leicht übersehen, 
und behandeln kann. I n andern S t ö -
cken, in derer M i t t e man nicht sehen 
k a n n , geht dieses sehr beschwerlich, oder 
ga r nicht ohne Schaden an . 

Hierauf mache man den Stock mit 
dem untern B r e t t e wieder z u , und stel-
le ihn zur ferneren Arbei t auf seinen 
Platz zurück. Nach 14. T ä g e n beyläri-
fig sieht man wiederum z u , ob er sich 
zum S c h w ä r m e n rüste; welches aber sel-
ten geschieht. So l l t e es sich dennoch er-
e ignen , so verfahre man abermal auf 
crstbemeldte Ar t . 

D » -
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Dadurch -wird nicht nur allein der 
Stock vom Schwärmen abgehalten, son-
dern auch viel Honig ersparet , welches 
die Dröhnen verzehret hätten. 

!I A b s c h n i t t . 
Von der Beschreibung, und Al'nchcilung 

der natk«lichen Schwarme. 

18. 
D i e Crfahrniß lehret uns, daß, wenn 

ein Bienenstock einmal zu schwärmen an-
fangt / er gemeiniglich mehrere , ^ z , 
oder 4 :c. Schwanne abtreibe; welche 
m bestimmter Aeic aufeinander folgen. 
D e r erste Schwärm heißt einVorschrrarm, 
die folgenden aber Nachschrvärmc. Nach 
diesen schwärmet dieser Stock in diesem 
J a h r e gewöhnlichermaßen nickt mehr . 
Jedoch in besonders guten J a h r e n , bey 
häufiger Weide/ und sekr schönem W e t -
ter fängt der nämliche Mutterstock neu-
erdings , wie zuvor, zu schwärmen an . 

C Und 
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U n d werden die S c h w a r m e wieder , wie 
erst gemeldet worden , genennet. Folglich 
kann ein Stock in einem J a h r e mehr 
a ls einen B o r s c h w a r m , und 5 , 6 :e . 
Nachschwärme machen. Allein es braucht 
viel Z e i t , und N a h r u n g , sich au f s neue 
wieder zum S c h w ä r m e n zu rüsten. So> 
bald ein Stock aber a n f a n g t , so macht 
er nicht viel U m w e g , mehrere Schwär--
me nacheinander zu werfen. 

H- 1 9 . 
M e l t e r s wird durch die E r f a h r n i ß 

b e w a h r e t , daß der Vorschwarm allzeit 
mi t dem alten oder M u c r e r w e i f t l , wei-
cher die Zei t hindurch den Stock beherr-
schet h a t , a u s w a n d e r e , und j u n g e , noch 
nicht ausgekrochene Weisel im Stocke 
zurücklasse ; es sey d a n n , daß der alte 
zu G r u n d gegangen i s t , entweder von 
den jungen erbissen, welcher indessen, 
da der alte wegen Übeln W e t t e r mit 
dem S c h w a r m e zu rechter Zei t nicht a u s -
ziehen konnte , ist auSgebrüctet w o r d e n ; 
oder auch aus andern Ursachen. I n die-

sem 
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fem Fa l le müssen die schwarmfertigeis 
B i e n e n einen jungen ocer mehre re mit 
sich nehmen. 

A u s diesem Unterscheide der Weises , 
werden die Vor schwärme in 2 A r t e n 
abgethei let . E in U ' lu t re rvorschwarmwird 
jener genenne t , welcher den alten W e i -
sel bey sich h a t ; weil dieser schon befruch-
te t ist. I s t abee ein junger W e i f t l m i t 
a u s g e w a n v e r r ; so heißr dieser S c h w ä r m 
ein I l i n g f e r v o r s c h w a r m , weil ver W e i s c l 
noch nicht be f ruch te t , sondern ein J u n g -
ferweisel ist (H. Z . ) ; oder auch ein S in - -
g e r v s r s c h r v a r m , weil dergleichen Weise l 
vo r dem S c h w ä r m e n singen, ä ) 

C 2 H. 2 0 . 

6) Einige Bienenwirthe nennen denjenigen ei-
nen J u n g s e r s c h w a r m , welcher von einem, 
erst in diesem Jahre gemachten Schwarme wie-
derum geworfen worden. S i e halten selben für 
etwas sonderbares. Allein man kann versichern, 
daß weder das Honig , noch das W a c h s , noch 
auch der Weise l , an dessen Güte vor andcrit 
sebr viel daran liegt, etwas im voraus haben. 
Denn der Weisel eines Vorschwarmes ist mei-
stens ein Mutterweisel; welcher dann, wen» 
-r noch l e b e t , auch Hey diesem sogenannten 

Jung-
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2 0 . 
D i e s e Benennungen der S c h w a r m e 

werden einem oder dem andern vielleicht 
fremd vorkommen. S i e find aber nicht 
ohne Ursache gesetzet worden; nicht a ls 
ob w a s an der Benennung l i ege , son-
dern damit die verschiedenen S c h w a r m e 
bey verschiedener derselbe» Behandlung 
unterschieden werden können. Eben de-
vowegen habe ich die Benennungen der-
jenigen von ihrer Beschaf f enhe i t , und 
von der ihnen allen zukommenden E i -
genschaft hergenommen. W i r werden 
s e h e n , daß zwischen einem M m t e r v o r -
schwärme, und zwischen einem J u n g f e r -
vorschwärme, im S c h w ä r m e n , im S t e l -
len :c. ein Unterschied fty. Eben so sind 
auch ein Jungfervorschwarm, und ein 

N a c h , 

Jungferfchwarme wieder verbleibt, und mit sel-
bem auszieht, Daher ist keine Ursache anzu-
geben, warum ein solcher Schwärm andere iit 
der Güte übertreffen sollte. Dieses einzige iff 
angezwe i f e l t , daß der Weise l recht gut Und 
fruchtbar seyn m ü ß e , weil er in einem Jahre 
so viele Schwärmeherfür gebracht , und - V » r -
schwärme gcführet hat. 
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Nachschwarm , die sonst einander ähnlich 
f ind , doch an der Z a h l des Bienenvolkes 
gemeiniglich unterschieden, und ist jener 
zahlreicher als dieser. Mi th in , ist viel 
daran gelegen , daß man die Arten der 
S c h w a r m e nach ihrer Eigenschaft recht zu 
behandeln wisse. 

§. 2 1 . 

Einen Mut te rvorschwarm von e inem 
Jungfe rvorschwarme zu unterscheiden, 
muß man vor dem S c h w ä r m e n bey dem 
Mutcerstocke acht geben , ob m a n singen, 
höre oder nicht. Z u singen pflegen mir 
die W e i s e l , und z w a r , wenn mehrere 
v o r h a n d e n , und folglich junge schon auS-
gebrüt tet sind. D a s S i n g e n ist ein Zei-
chen zum Abzüge oder Scbwarmen . H a t 
m a n nun vor dem S c h w ä r m e n nicht 
singen gehöre t ; so ist der Mut te rwr i se l 
mit dem S c h w a r m e ausgezogen , ohne 
die Ausbrü tung der J u n g e n , noch in den 
Wiegen Vermachren Weisel zu e rwar t en . 
Dieses geschieht , wenn es anders d a s 
W e t t e r zu läßt , etliche T a g e vor der Alis-

E z b r ü t u n g ; 
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b» ütung; damit er der Todesgefahr ent/ 
rinne / welche ihm von den jungen W e i -
seln bevorstünde, von denen er nämlich 
umgebracht zu werden sich zu fürchten 
hat. 

H a t man aber singen gehöre t ; so ist 
es ein Zeichen, daß junge Weise l schon 
ausgebrüt te t , und mithin schon mehre-
re im Stocke sind. Alsdann ist der M u t -
tcrweisel schon umgebracht, oder steht m 
Gefahr noch umgebracht zu werden, wem; 
er wegen Übeln W e t t e r mit seinem 
S c h w a r m e in der Ei l nicht fortfliegen 
kann. N a c h seinem Tode also schwär-
met der Stock mit den jungen W e i s e l n , 
wie ein Nachschwirm. Und dieser 
S c h w ä r m ist ein J u n g f e r - oder S i n g e r -
dorschwarm ; der e^stcre aber ein M u t -
tervorschwarm. 

§. 2 2 . 

Mik w a s für Werkzeugen man bey 
dem Schwärmen.versehen senn solle? 

i ) M u ß man leere , saubere Stöcke 
worin» Nichts stinkendes w a r , in B e r e i t s 

schaft 
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fthaft h a b e n , in welchen die B i e n e n gern 
bleiben: 

2 ) Eine rauchgebende M a t e r i e , a l s 
leinene F e y e n . I n n r e n , vermodertes Holz 
:c . doch so nicht zu sehr stinkt, und den 
B i e n e n , schadet; dami t man im N o t -
fälle (außer dem aber nicht) sich dessen 
bedienen, und die Bienen damit von ei-
nen: O r t e in das andere treiben könne. 
M a n kann sich auch entweder a u s E i -
senblech oder Erden ei» eigenes G e f ä ß 
dazu verfert igen lassen, welches an ei-
nem B l a s b a l g alsdann gestecket wird. 
D a r e i n legt man eine der bemeldten 
M a t e r i e n , aber nu rg lo send , oder glim-
m e n d , nicht anges tammt ; so ist man so-
wohl von Ents tehung eines F e u e r s , a l s 
von V e r b r e n n u n g der B i e n e n sicher: 

z ) Einen Feuerzeug, um zu diesem 
Rauchen Fe.ier zu schlagen: 

4) Einen Löffe l , e twas g r ö ß e r , als 
ein E ß l ö f f e l , womit man den B i e n e n -
schwarm in Stock einschöpfen kann, wenn 
er sich angeleget h a t : 

C 4 z ) 
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5 ) Einen Federwisch/ oder bielinehr, 
weil die B i e n e n das rauhe nicht seiden 
können, dünne sich biegende Rüt tz le in , 
um die R ienen beym Einschöpfen in den 
Stock zu ftceifen : 

6 ) E r i che schöne Hönigfsaden, wo-
von man ein Stnck in den leeren Stock 
stellet, damit der junge S c h w ä r m einen 
A n f a n g des B i u e s h a b e ; welches ihm 
viel dienet , und er hernach reichlich er-
setzen wird. Solche M a d e » kann m a n 
von Aeideln a u f b e b e n : 

7) Etliche Wei fe lhaufe l , e i worein 
die i 'b^rffüßigen Weisel e ingesperret , 
zum Vor rache aufbehal ten w e r d c n : 

E in Geschierr mir Mass , r , und 
eine S p r i y e , wenn man mehre re , zum 
S c h w a r m e ferrige Stöcke ha t , um sowohl, 

wenn 

r ) W e i s e l h ä u s e l flnd kleiue, entweder von 
feinem Drah t s eing/ffvcktene , oder von dünnem 
Holze verfertiate Behältnisse. M a n kann die 
gewöhnlichen Griltenhäusel dazu nehmen. N u r 
müßen mehrere Ldcher, oder besser ganze Linie?» 
«umgeschnitten werden . doch daß keine B i e n s 
durchschlupfen kann. 
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wenn es nöthig ist, die B i e n e n , als auch 
den O r r , woran man nicht w i l l , d a ß 
sie sich setzen so l l 'n , zu bespritzen. 

9 ) W e n n hohe B a u m e vor derBie--
nenhütte stehen, wird eine weiter e r fo-
d e r t , um zu d e m , sich hoch anlegenden 
S c h w a r m e hinauf zu steigen. 

1 0 ) S o l l man auch einen Str ick h a -
ben , womit man eben bey hohen B ä u -
men den Bienenstock zum Ein schöpfen an-
binden kann. 

1 1 ) Endlich einen geschickten Gehül -
f e n , wenn viele Stöcke zum S c h w ä r m e n 
bereit sind. 

I I I . A b s c h n i t t . 
V s n den Kennzeichen öer natürlichen 

Schwärme. 
§. 2Z. 

Auf daß ein B ienenwi r th sich den 
möglichsten Nutzen mit B ienen zuwenden 
k ö n n e ; mufi er wohl beobachten, w a s 
vor dem S c h w ä r m e n , w a s in dem 
S c h w ä r m e n , und was nach dem S c h w a ß 
wen zu wissen Vonnöthen sey. 

C 5 Vor 
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V o r dem Schwärmen muß er erken-
nen , ob ein Stock bald schwärmen wer -
de , oder nicht. Diese Kennzeichen sind 
zweyerley: die ersteren deuten a n , ob 
die B ienen sich zum S c h w ä r m e n nur rich-
ten ; die a n d e r n , ob sie schon dazu gerich-
tet sind, und man wirklich sich des schon an-
kommenden S c h w a r m e s zu getrösten 
habe. V o n bvyden wollen wir nach der 
O r d n u n g , und nach den Arten der 
S c h w ä r m e h a n d e l n ; und zwar erstlich 
Von Vorschrvgrmcn. 

H. 2 4 . 
D i e Kennzeichen, daß sich ein Stock 

zum Vorschwarme r ichte , sind f o l g e n d e : 
1 ) wenn in einem g u t e n , volkreichen, 
mi t vielem Wachse versehenem Stocke 
die B r u t bis an die R ä n d e r der W a c h s -
scheiben angeleget zu werden ansängt . 
D e n n der Weisel pflegt gemeiniglich zum 
ersten noch bor der Zurüstung zum 
S c h w ä r m e n , in der M i t t e der Sche iben 
die B r u t anzusetzen, und geht nach und 
yach weiter bis an den R a n d der Schei -
ben. S o b a l d nun alle Zellen angesülleß 

sind 
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sind, einige mit der B r u t , andere mi t 
dein B l u m e n m e h l , die übrigen mit Ho-
n i g , so daß der Mutterweisel keinen 
Platz mebr h a t , E y e r z u l egen , so wird 
der Stock in etlichen, das i s t , in 9 odee 
10 Tagen wenn es anVers der W i n d 
und das W e t t e r z u l a ß t , schwärmen. 

2 ) W e n n die Bienen a n f a n g e n , a n 
den Rände rn der Wachsscheiben etwelche 
n e u e , viel g rößere , langlichte, einer lee-
ren Eichenschale ziemlich ähnliche, und 
abwär t s hängende Zelle zu b a u e n , wel-
che man XVciselwicgen nennet. D e n n 
die N a t u r lehrtt die B i e n e n , allzeit a n 
den R ä n d e r n , allwo sie R a u m genug 
haben , diese Weiselzellen anzulegen; 
noch vor dem S c h w a r m e , dami t der 
Weisel Ei)er hineinlege. D i e mit Eye r -
lein also belegten Zellen sind ein sicheres 
Zeichen der Zmüs tung zum S c h w ä r m e n . 

z ) W e n n die B ienen von ihrem Fle i -
ße e inzutragen, und ;u arbeiten e t w a s 
nachlassen. V o r h e r bestreben sie sib, 
W a s s e r , H o n i g , B l u m e n m e h l zur F ü t -
terung der B r u t häufig einzutragen. 

Hö-
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Hören sie nun in e twas a u f / diese A r -
beiten zu verrichten; so ist es ein Zei-
chen, daß die B r u t genugsam versehen, 
und bald zum Abziehen zeitig sey. 

4 ) W e n n die Bienen in guten S t ö -
cken / bey fetter Weide und schönemWet-
ter W a c h s zu bauen aufhören . I c h sa-
g e : bei, fe t ter W e i d e und schönem W e t -
t e r ; denn bey schlechter W e i d e und schlech-
t em W e t t e r bauen sie ohnehin kein W a c h s . 
E b e n dieses ist auch von schlechten S t ö -
cken zu verstehen, welche wenig B i e n e n , 
und leeres W a c h s haben. I n etlichen 
T a g e n nach Unterlassung dieses B a u e s ist 
bey guten Stöcken aber ein S c h w ä r m 
zu vermuthen. 

5) W e n n die B i e n e n die Brutdeckel 
a u s dem Stocke t ragen , welche schon 9 . 
T a g e beylaufig vor dem S c h w ä r m e n M o r -
gens vor dem Stocke zu sehen sind. D e n n 
außer der Zurichtung zum S c h w ä r m e n 
t ragen sie dieftlbigen nicht h e r a u s , son-
dern Vers,innen'sie wieder z u m W chseund 
zur neuen B r u t . W e n n sie aber zu schwär-
men Wi l lens sind, haben sie keine Gelegen-

heit 
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heit selbe zu verbrauchen, weil sie weder 
Wachs bauen , noch neue B r u t mehr an-
legen. D a h e r sie selbe aus dem Stocke 
t ragen. 

25 . 
N u n folgen die Kennzeichen, daß die 

Vienen schon wirklich zum Schwärmen 
gerichtet sind, und der S c h w ä r m ehestens 
zu erwarten sey. 

B e y einem Mut t e rvo r schwarme : 
1 ) W e n n die Zellen der Wachsschei, 

Ken bis an die R a n d e r , nicht nur allem 
nur Eyer gefül le t , sondern noch dazu 
vermacht und versponnen sind ; und gelb-
licht und knoperc aussehen. 

2 ) Eben so , wenn auch die Weisel-
wiegen versponnen sind. S o b a l d m a n 
dieses sieht, muß man die Bienen nicht 
mehr ohne Schwarmwar te r lassen. S o n s t 
ist der S c h w ä r m Verlohren. D e n n so-
bald als ein schöner warmer T a g an-
kömmt; ist man nickt sicher, daß er nickt 
-ausfliegt. N u n könnte er sich nur auf 
etliche S t u n d e n anlegen, und wenn er 

nicht 
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nickt assogleich eingeschöpft w ü r d e , sich 
wieder erheben und weiter fliegen. 

z ) W c n n sich die B i e n e n »n S t o -
cke bei) schönem W e r t e r fest übereinander 
zusammsetzen , ohne hin und wieder zu 
kriechen; D e n n vorher sind sie fleißig im 
W a c h s bauen, hangen schütter eine an der 
a n d e r n , und sind im Scocke zerstreuet» 

H. 26 . 
D i e Kennzeichen eines Nachsckwar-

m e s fangen erst nach ausgezogenem M u t « 
tervorschwarme an. 8 , 9 bis 14 T a g e 
nach d iesem, wie es die Umstände des 
W e t t e r s und der B r u t z u l a s s e n , erfolget 
erst der i t e Nachschwarm, wenn einer 
kömmt . D e n n nicht alle Stöcke geben 
e inen; manche hingegen dafür 2 , z ?c. 
V o n diesen Fal len wollen wir nacheinan-
der reden. 

§' 27 . 
E inen Nachschwarm , wie auch einen 

Singervorschwarm hat man zu hoffen, 
wenn 2 oder z T a g e vorher die jungen 
W e i s e l , welche entweder erst ausgekro-
chen sind, oder noch gar in der Wiegen 

ste-
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stecken, zu singen an fangen . Zuweilen 
höret man 2 , Z , auch m e h r e r e , bis 5 
singen. Dieses Gesang bedeutet den 
Wil len der B i e n e n , ftch abzutheilen ( H. 

. W e n n ein Bienenstock sich viele W e i -
sel ausgebrüte t h a t ; so müssen natürli-
cher Weise einige ihr Lieben einbüßen. 
D i e singenden Weisel aber haben ge-
meiniglich schon einen A n h a n g mehrerer 
oder wenigerer B i enen bey sich zum 
S c h w ä r m e n . B e y m Abzüge gehen mei< 
stencheils mehrere Anhange mi t ihren 
Weiseln zugleich h i n a u s , und legen sich, 
a ls ein S c h w ä r m , alle zusammen a n . 
Biswei len bleibt ein oder mehrere H a u -
fen mit ihren Weiseln zurück, und schwär-
men 2 oder z T a g e hernach. D a h e r 
muß man nach abgezogenem Nachschwar-
me zuhören, ob nicht noch einige W e i -
sel singen ; in welchem Fal le noch ei» klei-
ne r Nachschwarm nachfolge t :c . 

§. 28 . 
Ve rgebens war te t man auf einen 

Nachschwarm , wenn nach dem M u t t e r , 
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vorschwärme in etlichen T a g e n , da die 
Ausbrütungszeit der jungen Weisel schon 
verflossen ist , kein Weisel singt. A l s -
dann ist entweder nur einer ausgebrüte t , 
oder alle übrige bis auf einen umge-
bracht w o r d e n ; der im Stocke bleibt. 

D i e a u f d e r S e i t e n aufgebissene W e i -
selwiegen sind nicht minder ein untrügl i -
ches Aeichen der vergeblichen Hoffnung 
eines Nachschwarmes. D e n n es geschieht 
o f t , besonders bei) M a n g e l der erfor-
derlichen N a h r u n g , daß die B ienen den 
M u c h zu schwärmen verlieren. D a geht 
der im Stocke befindliche Weisel von ei-
ner Weiselwiegen zu der a n d e r n b e i ß t 
sie mi t seinen Aangeln a u f , und sticht 
die dar in» liegenden Weisel tod. 

W e n n hingegen die Weiselwieaen 
vnten an der Spitze aufgebissen sind; so 
sind die Weise l schon ausgekrochen , und 
weil keiner singt, lebendig außer der 
W i e g e n umgebracht worden. D e n n der 
Stock keidt nur einen Weisel . S i n d 
mehre re ; so müssen sie entweder sterben, 
oder micSingen denAusgang verkündigen. 

§. 29 . 
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§. 2 9 . 
N u n wollen wir auch einige Kenne 

zeichen bemerken, welche allen Arten der 
S c h w a r m e gemein sind t 

1 ) D a s ruhige Sitzen der B i e n e n 
über dem Wachse ; wenn nur ihre Z a h l 
hinlänglich i s t , es völlig zu bedecken. 

2 ) D i e Gedu ld , sich mit den F i n -
gern anrühren zu lassem D e n n da sie 
scbon gesinnet sind, ihren Murrerstock zu 
verlassen, und sich von den übrigen B i e -
l e n abzusondern z so sind sie um jenen so 
besorgt , wie vorhin» 

z ) D i e S a m m l u n g bör BieNeN an 
einem besondern O r t e des Stockes . I n 
den liegenden Stöcken ziehen sie sich ent? 
weder vorne oder rückwärts zusammen,, 
wenn nur der Stock nicht mit Wachse 
völlig angefüllet is t ; so z w a r , dasi Man 
bisweilen den S c h w ä r m aus dem Mut.-
terstocke in einen leeren schöpfen kann 5 
vhne ihn in die 5uft ausfliegen z u lassen«. 
Dieses geschieht fo lgendermaßen : m a n 
tiehme das Hintere B r e t des Stockes bin«' 
w e g , und t rachte , es unter den S c h w ä r m 

D der 
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der samt dem Weise l beyeinander sitzen 
den B i e n e n zu schieben und aufzurichten, 
so, daß keine B i e n e zwischen dieWachs--
scheiben kriechen könne. H ie r au f schöpft 
m a n diesen B i e n e n h a u f e n samr dem 
Weise l in einen leeren Srock. E r wird 
dar in» so gut b le iben, als wenn' er von 
einem B a u m e Ware eingeschöpset worden; 
und wird keine B i e n e in ihren M u t t e r n 
stock zurückkehren, welche zu schwärmen 
gesmnet w a r . 

IV A b s c h n i t t . 
V o n den Aeimxcichen des T a g e s ; rvgsttt 

Der S c h r v a r w auöxiehen soll, 

§. ZV. 
E s ist zwar h a r t , den eigentlichen 

T a g zu b e s t i m m e n , weil das S c h w ä r -
men sowohl von der Guns t des W e t t e r s , 
a ls von der Einhelligkeit der B i e n e n 
selbsten abhängt . Doch giebt es K e n n , 
zeichen, welche uns den T a g ziemlich ge-
nau errachen lasten. D a r u n t e r sind abev 

auch 
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auch ketrüglichs, wodurch man ver führe! 
werden kann. Z . B . die B ienen stehen 
öf ters 2 oder Z T a g e auf der M a c h e , 
ohne zu schwärmen, b-s die gesammte 
Uebereinstimmung erfolget. M i r wollen 
die sicheren anführen . 

1 ) W e n n die A ienen sich d e s M o r - -
gens um d a s Flugloch rastend zeigen, 
mehr a ls sonsten. D i e B i e n e n , als ein 
so fleißiges T h i e r , sitzen sonsten in dec 
F r ü h e nur daraußen so l a n g , bis die 
S o n n e den T b a u ein wenig abgetrückn t 
hak , daß sie auf die We ide fliegen kön, 
nen. S o d a n n flegen sie hin und h e r , 
ohne viel zu r a s t en , f ü r die W o h l f a h r t 
des ganzem Stockes beschäftiget. B e y 
Herannäherung der Schwarmze i t aber 
warten sie auf den Augenblick des A u s -
zuges , ohne einige S o r g e mehr f ü r den 
Mutterstock zu t ragen. 

2 ) W e n n sie das Anrühren nicht viel 
a ch t en ; noch von der S t e l l e , allwo sie 
sitzen, weichen wollen, und nicht zu ste-
chen t rachten; auch die 2 vorderen F ü ß -
lein von dem B r e t e ein wenig erhoben 
halten. D 2 K) 
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z ) W e n n diese beym Fluglochs si-
tzende ihre 2 vordem Füßlein und Mihl^ 
hörner gegen selbe, die bey ihnen vorbey/ 
aus-oder einfl iegen; schnellen gleichsam 
um die Zei t des Auszuges f ragend . 

4) W e n n sie nicht mehr so fleißig, 
als vorige T a g e arbei ten. 

) W e n n die D r ö h n e n , bey noch ge-
nug samer N a h r u n g oder W e i d e , V o r -
mi t t ag frisch hinaus und wieder Hienein 
fliegen. D e n n sonst lassen sie sich V o r s 
mi t t ag nicht viel sehen , außer wenn sie 
entweder wegen M a n g e l der N a h r u n g , 
oder weil sie nicht mehr nöthig sind, von 
den B ienen gejaget werden. D a fliegen 
sie von einem Stocke zum a n d e r n , hin-
a u s und wieder here in , um den B i e n e n 
zu entweichen, und irgend anderswo eine 
R u h e zu finden. J k r gewöhnlicher F l u g 
»st nur Nachmi t tag bei) größerer W ä r m e -

W e i t e r s schwärmet mancher Stock' 
a u c h , ohne einige D r ö h n e n zu haben. 
D a r a u s siebt man k lar , daß die Bes t im-
m u n g der D r ö h n e n eine andere ist , a l s 
das S c h w ä r m e n zu befördern. 

tz. Z l -
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Zr . 
D i e eigentliche Zeit des S c h w ä r m e n s 

ist nach Vcrschicdenheic des S c h w a r m e s 
auch verschieden. Ein Mut te rvorschwarm 
zieht gemeiniglich V o r m i t t a g a u s , zwi-
schen halber 9 , und 12 Uhr. Ein S i n -
gervorschwarm oder Nachschwarm pßegt 
sowohl V o r - a l s Nachmi t t ag auszuwan , 
der , ; , bis gegen z oder halber 4 U h r , 
auch noch spuler. 

V A b s c h n i t t 
V o n den Kennzeichen, welche unmittel-

bar vor dem A»s5»ge a u s dem Stocke 
in die ^.ust vorausgehen. 

§- Z2. 
1 ) Er regen die B ienen zwischen dein 

Flugloche ein Getöß . Viele junge B i e -
nen , die grau aussehen, kommen he raus , 
und drehen sich vor dem Flugloche her -
um. Andere laufen aus dem Stocke. 
Einige hupfen und springen vor dem 

D z F l u g -
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Flugloche, als wenn sie tanzen wol l t en 
W i e d e r andere laufen in einem Kreise 
bald aus Kalo ein. D a s Flugloch ist 
bald voll B i e n e n , als wenn alle zugleich 
auf einmal heraus woll ten; bald ist es 
so leer, als wenn man sie weggeblasen 
harre. , 

2 ) Nuckwarts am Stocke Hort man 
ein großes Geräusche und Gesumse. 
D e n n die Bienen theilen sich, laufen 
kremweise hin und h e r , und lecken auf 
d^e Ni'ise Vis Honig auf . S i e nehmen 
so viel davon mit sich, daß ein großer 
Vorfchwarm manchesmal 5 , 6 , auch 
vichr P f u n d e w a g t , der ohne Honig 
kaum ein P f u n d schwer ist. 

W e i t e r s nimmt man ein starkes Kra -
tzen und Knirschen w a h r , als wenn die 
B i e n e n das B r e t t durchbeißen wollten. 
Nämlich die noch in den Hellen stecken-
den jungen Bienen wollen aucb dabei) 
zu tbun h a b e n , beißen ihre Deckel a u f , 
And schliefen eilends aus den Zellen. 

z ) Endlich fangen sie d e n ' S t u r m auf 
einmal a n ; laufen aus dem Stocke , a!s 

wenn 
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wenn m a n sie herausschüt te ts , so daß 
ihnen das Flugloch zu eng is t ; und be-
geben sich in hie 5uf t . 

VI A b s c h n i t t . 
Tvas in dem Schwärmen selbst zu beo-

bachten »si. 

§- ZZ. 
Nachdem wir bisher gehöret haben 

w a s bor dein Schwärmen zu bemerken 
sey ; wollen wir jetzt a b h a n d e l n , w a s 
m a n wahrendem S c h w ä r m e n in Acht zu 
nehmen h a b e ; da sich die B ienen in der 
Z^uft befinden und herum stiegen. 

E s ist zwar eine allgemein bekannte 
S a c h e , wie man den S c h w ä r m , nach« 
dem er sich angeleget h a t , in einen lee, 
ren Stock b r inge , oder einschöpfe. E s 
können sich aber doch viele Zufalle ereig-
n e n , wobey mancher nicht w e i s , w a s 
zu thun sei,: als 

i ) K a n n ein S c h w ä r m wieder in sei-
nen Mutterstock zurückkehren. 

D 4 - 2) ^ ' 
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2 ) K a n n er durchgehen. 
z ) Können sich mehrere S c h w a n n s 

bon mehreren zugleich schwärmenden S t ö -
cken auf einen Klpmpen anlegen. 

4 ) K a n n sich ein S c h w ä r m an hohe 
B a u m e s o hoch a n l e g e n , daß man ihn 
nicht ohne G e f a h r oder S c h a d e n , odey 
wenigstens mit großer M ü h e einfchöpfen 
könne. 

W a s Key allen diesen Zufal len Haupt-
sachlich zu beobachten s e y , wollen w i e 
kürzlich betrachten. Z u m voraus müssei« 
die oben (H. 2 2 . ) beschriebenen W e r k -
zeuge bey Händen seyn, um sich selber, 
wenn es uöthig seyn so l l te , bedienen M 
können. 

§ . 34-
A m ersten betrachte man den F l u g 

des S c h w a r m e s , und höre auf ihre S t i m -
me . Fl iegen sie in einem K r e i s e h e r u m , 
und halten sich beysammen; ist auch ihre 
S t i m m e hell und k lar : so ist es ein gu-
t e s Zeichen, daß sie den Weise l bey sich 
h a b e n , und sich ansetzen werden. Mars 
warte nur d a r a u f ; und alsdann schöpfe 
w a n ihn eiu. H- 3 5 ' 
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§- 35-
Sol l te aber der Bienenslug weit 

auseinander zerstreut s eyn , und hin und 
wieder g e h e » : so ist der Weisel nicht 
uiller ihnen in der i!uft. W e n n m a n 
nun den S c h w ä r m so fahren l a ß t ; so 
wird er in den Mutterstock zurückgehen, 
Weil er sich ohne demselben nicht anle-
get. Um den S c h w ä r m zu erhalten, suche 
man den W u ' f e l . En tweder ist er noch 
im Mutterstocke zurückgeblieben; oder 
er ist Al ters ha lbe r , oder wegen abge-
wetzten Flügeln zum Fliegen unfähig, 
bor dem Mutters tocke, ins G r a s , auf 
die E r d e , oder anderswohin gefallen, 
daß ihn die B i e n e n nicht wahrnehmen 
können. 

Besser ist es dahe r , daß man gleich 
beym Ausfluge des S c h w a r m e s auf den 
Weisel sehe , ob er nicht niederfalle 
E r fliegt nicht der erste , wie einige da-
fürhal ten , fondern gemeiniglich in der 
M i l t e mit dem größten Haufen . D e n n 
wie gern die Bienen bei) ihm sind; so 
gern ist er bey ihnen. M a n sieht ihn 

D Z zwar 
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zwar bisweilen unter den ers te r« / oder 
auch un te r den le tztern, jedoch selten dey 
einem M u t t e r s c h w a r m e oder Nachschwar-
m e , a l s welche gemeiniglich m e h r e r e W e i -
sel mirzunehmcn pflegen C 2 7 . ) 

D i e s e übeeflüßigen Wei se l kann m a n , 
so balr» a ls sie h e r a u s k o m m e n , gleich beyin 
Alugloche a u f f a n g e n , und zum V o r r a t h e 
u n d nörhigen Gebrauche in Weise lhäu-
sern eingesperret aufbeha l ten 58 - ) 

§- ? 6 . 
W e n n m a n den obgesilchten (§. ?5 - ) 

ver lornen Wei se l gefunden h a t ; so he-
be man ihn sackte auf , und bringe ihn 
an einen ,Orc, allwo sich die meisten B i e -
nen rastend beysammen befinden, a ls a u f 
ein B a u m b l a t t . D e n n die B i e n e n , be-
sonders die j u n g e n , rasten gern dort und 
d a , nach l angem Herumst iegen und A u f -
suchen des W e i s e l s . S o b a l d a l s diese 
ihn w a h r n e h m e n , locken sie die übr igen 
herumfl iegenden auch herbei). 

W e n n abe r keine oder wenige B i e -
nen beysammen sitzen, so lasse m a n den 
W e i s e ! nicht a u s den H ä n d e n , dami t 

er 
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er nicht wieder verloren g e h e , weil er 
nicht alleinig sitzen b l e i b t , und zu sein?« 
B i e n e n fliegen wi l l , d a er doch nicht 
fliegen k a n n : sondern m a n sperre ihn in 
ein Weiselhausel e i n ; stecke selbes an eine 
R u t h e , und f ah re d a m i t un te r den schwär-
menden B i e n e n h e r u m , au f daß sie ihn 
w a h r n e h m e n können. S o b a l d als sie 
seinen Geruch und sein F l a t t e r n verspü-
ren ; werden sie alsogleich eine hellere 
S t i m m e von sich geben ., und von allen 
S e i t e n auf ihn zufliegen. H i e r a u f kann 
m a n die R u t h e gemachlich an einen As t , 
oder anderswohin l ehnen , bis sich die 
B i e n e n ziemlich gesetzet haben . O d e r 
man stellet d a s Häusel s a m t dem W e i s e l 
in den l ee ren , f ü r den S c h w ä r m gewid-
meten S t o c k ; so werden sich die B i e n e n , 
mittels weggenommenen vorderen B r e t -
t e s , von sich sekbsten darein begeben. 
Nachdem sie sich zu sammeln a n f a n g e n ; 
kann man den Weise l a u s der G e f ä n g -
tiisi frey lassen. E r wird bey den B i e -
n e n , und sie bey ihm bleiben. D e n n 
also ziehen sie lieber zu ihm. 

§- ?7 -
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§- Z7-
D i e schwärmenden B ienen bleiben 

ohne Weisel nicht lang a u s , sondern keh, 
ren in ihre W o h n u n g , in etlichen M i n u -
ten wieder zurück, wenn sie ihn nicht bald 
findcn. D a h e r wenn man schon den 
Weise l gefunden h a t ; die B ienen ihn 
aber nickt mebr w a h r n e h m e n : so dringen 
sie auf den Mutterstock z u , um hinein-
zugehen. I n diesem Fal le nehme m a n 
geschwind den Mutterstock aus seiner 
S t e l l e h i n w e g , und setze ihn auf die 
S e i t e . An dessen S t a t t stelle man einen 
leeren , ihm ähnl ichen , worinn der gefun-
dene , im H ä u f e t eingesperrte Weisel ist. 
U m die B i e n e n noch mehr zu be t rügen , 
und ihnen glauben zu machen, daß es 
ihr Mutterstock sey ; kann man das vor-
dere B r e t ( H. 5 . I . i t . f. ) d a r a u s , in 
den leeren Stock einsetzen. Also wird 
der ganze S c h w ä r m , als in seinen ver-
meynten eigenen Stock hineinziehen; und 
ist ohne sonderbare M ü h e einge schöpfet. 
S o d a n n setze mgn den Stock an ein bes 

lie? 
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li'ebiges O r t , und den Mutters tock wie-
der an seinen vorigen Platz» 

B e y n e b e n s nu-ß m a n auch die übr i -
ge» darnebenstehenden S töcke mit einem 
Tuche bedecken» D e n n die zurückkom-
menden B i e n e n fliegen mi t g roßem G e -
räusche und so hausig zurück/ daß der 
S tock völlig schwarz mi t ihnen bedecket 
w i r d , und sie auch in die benachbar te« 
hinein kriechen. N a c h d e m sich aber der 
S c h w ä r m in seinen bestimmten S t o c k gae 
hineingezogen h a t ; m u ß Man das Tuch 
bald h i n w e g n e h m e n , dami t die von der 
W e i d e zurückkommenden B i e n e n in ihre 
Stöcke eingehen können» 

D r a n g e n die B i e n e n abe r a n den 
Mut te r s tock , und der W e i s e l w ä r e mcht 
ge funden ; so v e r f a h r e man eben a u s erst 
bemeldte Ar t . Ans ta t t des abgängigen 
Weise l s abers te l le m a n einen andern von 
den vorrä th igen in einem Hansel hinein. 
D a Muß m a n aber die A r t des S c h w ä r s 
tnes wohl in Acht nehmen . E i n e m S i n -
gervorschwarme oder Nachschwarme kann 

' m a n 
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m a n einen J u n g f e r w e i s e l gleich fcey h m -
einlassen. D i e B i e n e n werden i h n , 
wiewohl er f r e m d i s t , doch gern anneh-
m e n . E m Mutce rvo r schwarm aber ve r -
l a n g t einen befruchteten oder Mu t r e rwek -
sel. M a n kann ihm zwar auch einen 
J u n g f e r w e i s e l g e b e n , jedoch nicht f r e y , 
sondern in einem H ä u s e l , dami t die B i e -
nen ihn nicht umbr ingen . W e n n sie alle 
H o f f n u n g , ihren M m t e r w e i s e l zu bekom-
men f ü r Verlohren s ehen ; so vereinigen 
sie sich endlich auch mit d i e s e m , daß m a n 
ihn frei) herauslassen kann. 

V o r r ä t h i g e Wei se l zu machen wird 
un ten ( H . 8 7 . ) bey dem künstlichen 
S c h w ä r m e n gelehret werden . 

39- . 
W e n n m a n aber keinen vor ra th igen 

Weise l h a t t e , w a s wäre da zu t h u n ? 
E i n U m s t a n d , welcher wohl zu bemerk 
ken ist. Z u r S c h w a r m z e i t ha t der a n -
gesetzte Mutrerstockgemeiniglich mehr a n -
gesetzte Weise lwiegen . M a n schneide als» 
eine derselbigen h e r a u s , und gebe sie dein 
S c h w a r m e »ur A u v b r ü t u n g des Weise l s 
hinein. 4Q. 
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Sol l t e der S c h w ä r m aber wirklich 
vxeder in den Mutterstock zurück gezogen 
?e»n; >o ist ein großer Zweisel , ob er wie-
der schwärmen werde. W e r den S c l n v a r m 
aber dennoch wieder haben wo l l t e ; der 
m u ß r e i h n , wie beym ki'uiMchen S c h w ä r -
men das mehrere wird gezeiger werden , 
kclber m;s dem S w c k e nehmen. N u c 
mic diesem Unterschiede , daß i t e n s die-
ser s c h w ä r m nicht so erzwungen sei) wie 
ein künstlicher , tveiler ohnehin zu schwär-
men entschlossen w a r ; und eben dahec 
a tens daß diese den S c h w ä r m a u s m a -
chenden^ L i e n e n nicht so gern in den 

)uirterstock zurück g e h e n , als die zum 
s c h w ä r m e n nicht gesinntem 

H. 4 r . 
D a n n und wann ist bey e i n e m S c h w a r -

me G e f a h r des Durciigebens zu befürch-
r e n , ohiie sich zuvor in der N a h e anzu-
ätzen. D i e s e s l a u » man w a h r n a h m e n 
kheils aus der S t i m m e , die sich sanf t 
und still hören läsir , tbeils aus dem Alu-
Ke, da die B i e n e n von einem B a u m s 

zu 
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zu dem a n d e r n , und immer weiier flie-
gen. Hierzu kann Gelegenheit geben 
ein sehr w a r m e s und windstilles W e t t e r ; 
so daß die Bienen und der Weisel, ohne 
müd zu werden/ weit ausstiegen können» 
D i e Hauptursache aber kann sehn, dex 
M a n g e l der W e i d e und der N a h r u n g -
D e n n der S c h w ä r m n immt Honig aus 
dem Mutterstocke mit sich auf die R e i -
fe s H. Z2. n . 2. ) H a t nun der M u t t e r -
stock nicht so viel g e h a b t , daß sie sich 
onsaugen konnten , so bedeuten sie dieses 
tn i t ihrer s a n f t e n , stillen und t raur igen 
S t i m m e . I s t zudem in der Nahe keine 
gute W e i d e ; so getrauen sie sich an die-
sem O r t e nicht mehr zu e rnähren , und 
stiegen daher w e i t e r , und meistentheils 
d o r t h i n , wohin vormals die B i c n c n a u f 
die S a m m l u n g ausgeflogen w a r e n ; so-
wohl durch die S u m m e der übrigen 
B i c n e n angelocket, als auch a u s eigener 
E r f a h r u n g versilbert , allvort eine bes-
sere We ide zu bekommen. 

D ie ses Durchgehen zu verh indern , 
bedienen sich einige eines Gittößes / wel-

ches 
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H e s sie durch d a s Ge töne der S e n s e n ^ 
durch das Klingen der Hafendeckel, und 
durch andere schallende Sachen e r r e g e n ; 
in der Meynung , die B ienen dadurch zum 
Ansetzen zubr ingen. Allein diese betrügen 
sich sehr. D i e R u h e liebenden B i e n e n 
werden durch diese M g e s t ü m m e vielmehe 
zum Welchen genöthiget. 

E ine Spri tze thut hier bessere D i e n , 
ste> Doch muß m a n das Wasser so spri-
tzen ^ daß es von oben herab auf die B i e -
l e n zürückfalle; nicht über unter die 
B i e n e n h inau f , welches sie noch höher er-
h ü b e , gleichwie die von oben herabfal len-
den kühlen T rop fen sie vom Wei te r f l i e -
gen abhalten» Allein auch dieses soll m ä -
ß i g , nicht zu häufig geschehen. S o n s t 
nöthigte man sie, anstatt einen S c h w ä r m 
anzulegen, sich zu flüchten, und in ihre 
alte W o h n u n g zurückzukehren» 

H. 4 5 . 
D i e bisherigen Unterrichtunqen be-

trafen nur einen S c h w ä r m . Gesetzt aber , 
es schwarmeten mehrere Stöcke zugleich, 
was ist damals zu t h u n , damit sie sich 

E tucht 
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,licht vermischen, und auf einem Haufen 
zusammen anlegen? oder wie sind die 
Vermischren auseinander zu bringen? 

E s sind also ,z. B . 2 Bienenschwar" 
me entweder schon ausgeflogen, und ha-
ben sich wirklich miteinander vermenget ; 
oder sind nur in Bereitschaft hinaus zu 
stiegen. 

I s t nun ei« Schwärm schon ausgeflo-
gen , und der andere steht in Bereitschaft 
auszufliegen; so erwarte man den Zeit-
punkt/ da er auszulaufen anfangt . S o 
bald als man dieses erblicket; so trage 
man den S t o c k , nach vermachtem Flug-
loche, geschwind einen Büchsenschuß weit 
von den andern hinweg. D o r t öffne man 
alsoqleich das Flugloch w i e d e r , damit 
die Bienen von allzugroßer Hitze, die sich 
damals im Stocke ä u ß e r t , nicht ersticken; 
ja man kann das vordere oder Hintere 
Bre t t le in auf einer Se i t e ein wenig auf-" 
machen/ so wird der ganze Schwärm bald 
aus dem Stocke heraußen seyn. Nach 
ausgeflossenem S w a r m e , stelle man den 
Mutterstock geschwind wieder an seinen 

5-5.,« vori-
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vorigen P l a t z , auf daß die von der W e i -
de entwischen zurückgekommene» Bienen 
die mir Schmerzen auf selben warten > 
hineingehen können. 

Diese nun in der i!uft sich befinden-
den 2 , oder auch mehrere Schwarme 
werden sich in solcher Entfernung nicht 
vermischen, sondern jeder sich besonders 
Anlegen. Auch hat Man sich der G e f a h r 
des Durchgehens bey dem übertragenett 
um so weniger zu befürchten 5 weil die 
Bienen durch das Getöß und S u m s e n , 
währender Zeit des W e g t r a g e n s , ermü-
der worden sind. Also wird man dem 
Einschöpfen mehrerer S c h w a r m e , eines 
nach dem andern , in ihrer O r d n u n g ge-
wachsen seyn. 

N u r beym Weg t r agen ist zu beobach-
t e n , daß es nicht zu f r ü h e , noch zu spat 
geschehe, sondern eben da der S c h w ä r m 
ausstossen will. Nicht zu f rühe ; denn er 
möchte vielleicht nicht schwärmen wollen, 
wenn man dessen nicht durch dieses au-
genscheinliche Zeichen überwiesen wird . 
Nicht ju spä t , damit nicht viele Bienen 

E s, schon 
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schon heraussen sind, und also der folgen-
de Schwärm klein werde. D a h e r wird 
auch das Flugloch zugemacht , auf daß 
nicht unterwegs der größte Thcil des 
S c h w a n n s ausfliege. 

D ie ses W e g t r a g e n geht nun mit den 
stehenden Bienenstöcken und K ö r b e n , 
welche kein unteres B r e t t haben , nicht 
a n . W e r es aber dennoch thun wollte, 
der müßte einen jeden Stock mit seinem 
eigenen Unterbrerte versehen. B e y der-
gleichen, oder auch a n d e r n , wenn man 
wi l l , kann man die Bienen vom S c h w a r -
me einige Wei le a b h a l t e n , wenn man 
das Fluglocl) mit frischem kalte» Wasser 
bespritzet; bis der andere S c h w ä r m ein-
geschöpfet ist. 

§ « 4 ? . 
Gesetzt a b e r , es waren schon wirklich 

2 oder Mehrere S c h w a r m e in der 5uf t 
untereinander vermenget, oder hatten sich 
zum Theile scbon zusammen angeleger; 
w a s wäre in diesem Falle zu t h u n ? E s 
kommt darauf a n ; ob man die S c h w a r -
me beysanunei! lassen, oder sie zertheilen 

wolle. 
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wolle. B e v o r ich hierauf a n t w o r t e , w a s 
in einem und dem andern zu thun sei); 
muß ich eine Regel zum voraus setzen, 
wovon die ganze B e h a n d l u n g abhäng t . 

B ienen verschiedener Stöcke , welche 
gleichen Weisel h a b e n , das i s t , derer 
beyder Weisel entweder befruchtet, oder 
beyder noch unbefruchtet ist , wer -
den einander nickts t h u n , sondern sich 
gütlich v e r t r a g e n : Welche aber einen u n -
gleichen , nämlich eine einen befruchteten, 
die andern einen unbefruchteten h a b e n , 
dje werden einander anfallen und tödten, 
so daß oft a u s 2 S c h w ä r m e n kaum ei-
n e r , der betrachtlich w ä r e , überbleibt. 
S i e setzen sich in etliche H a u f e n , einer 
walfchen N u ß g r o ß , zusammen, und bei-
ßen sich, daß sie tod herabfa l l en : man-
chesmal gehen einige wegen dieser Unnl -
he wieder in ihre Muttcrstöcke zurück, 
ja oft gar allesammc durch. 

A u s dieser Regel f o lge t , daß i t e n s 
ein Mut tervorschwarm mit einem S i n -
gervorschwarme oder Nachschwarme bey-
stimmen nicht gut t h u n , weil dieser eine« 

E Z J u n g -
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Zungferweise l , >ener aber einen M u t t e r ? 
weif t l hat (H, i y . 2 1 . ) : hingegen d a ß 
ü tens zwey Mut te rvorschwarme , 2 S i n -
gervorschwarme, 2 Nachschwarme, wie 
auch ein Singervo?schwarm und ein N a c h , 
schwamm sich wohl miteinander vereinigen, 
indem sie gleiche Weisel haben (ebenselb. 
H^.), Diese Beobachtung lasse man so, 
wohl bey Vere inbarung als auch Zerrhei-
lung der S c h w ä r m e nicht außer A c h t , 
soviel als es seyn kann, 

§. 4 4 . 
W i r wollen erstlich S c h w a r m e verein« 

b a r e n , und zwar einige mir gleichen W e i -
seln. ist bekann t , daß man einen 
S e b w a r m nicht eher einschöpsen k ö n n e , 
als bis er sich schon einmal angelegt h a t 
S o b a l d als dieses geschehen i s t , schöpfe 
man die vermischten B ienen zusammen 
in einen S t o c k , mit dieser Absicht , daß 
m a n einige Weise l zu erhaschen t rachte; 
die man unterdessen in Weiselhausel ein-
sperre. D e n n die Weisel leiden aus ei-
n e r , von der N a t u r angebobrnen E i fe r -
sucht keinen Nebenbuh le r ; so daß wenn 

2 zu. 
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2 zusammen kommen, gleich einer todt 
gebissen, und zuweilen auch der überge-
bliebene verletzet wird, wenn nicht etwanil 
ga r beyde bleiben. M i t einem W e i s i l 
werden sodann die eingeschöpften B ienen 
ruhig beysammen leben. 

45-
D i e Vere in igung vermischterSchwar, 

me mit ungleichen Weiseln kostet mehr 
M ü h e ; doch ist sie nicht unmöglich. M a n 
schöpfe den vermischten S c h w ä r m , wie 
erst (§>44.) gemeldet worden, so geschwind 
e i n , a ls Man k a n n ; und suche auch die 
W e i s e l , welche hier leichter zu finden 
sind. D e n n kaum als sich die B i e n e n 
anzulegen a n f a n g e n ; gehen sie schon au f -
einander l o s , sammeln sich in K l u m p e n , 
und stechen einander. I n dergleichen 
Klumpen trist man am ersten einen W e i -
sel an . Diesen n immt man h e r a u s , 
und sperrt ihn e in , wie oben. D e n B i e -
nen thut man unterdessen mit Anspritzunz 
kalten Wassers einigen E inha l t . D iese 
Bespritzung wird gleich nach der E i n -
schöpfung in den S t o c k , abermal wieder-

E . 4 holet. 
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helet. D e n n sie machen ein großes G e -
räusch , kriechen im Stocke kreuzweis hin 
und wieder , und stechen sich so lang, a ls 
sie Weisel unter sich h a b e n ; weil sie ei-
nen f remden nicht leiden wollen. D a h e -
ro suche man alle Weisel aus. 

Diese aber sicherer finden zu können, 
schütte man die B ienen apf ein weisses, 
a u f die E rde ausgebreitetes T u c h ; wor>? 
auf man sie übersehen, und die Weisel 
f angen kann. Noch besser geht es so a n . 
M a n stelle den leeren Stock mit einer ge? 
öffneten S e i f e gegen die B i e n e n , daß 
sie hineinlaufen (denn sie lieben hohle und 
finstere O r t e ) . I n diesem Hineinlaufen 
kann man die e twann noch übrigen W e i -
sel erwischen; derer jeher besonders ein-
zusperren ist. 

Hierauf ha t zwar das M o r d e n , aber 
nicht die Unruhe der B i enen cm E n d . 
S i e werden annoch sausen, und tumul-
tu i r en , theils wegen der Vermisi 'bung 
mit F remdl ingen , theils wegen dem V e r -
luste des Weisels . M i r h m stelle man ih-
m n i , 2 oder z . in Häuseln eingesperr-

te 
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te Weisel h inein , einen jeden an ein an» 
deres O r t oder Eck : den Stock aber an 
einen kühlen, finstern Platz auf 24 . S t u n -
den. 

Nach Ve r l au f dieser Zeit sehe may 
z u , auf welchen Weisel ihre W a h l ge-
fallest sei). E s werden auf einem meh-
rere B i e n e n , us,d ruhiger sitzen, als auf 
dem andern. D a s Häusel wird m i t W a c h s -
pünkteln beleget seyn. Denselbjgen lasse 
man ihnen noch ein paar S t u n d e n ein-
ge fpe r re t ; die übrigen nehme man gar 
h e r a u s , damit sich endlich alle mit diesem 
einzigen vereinigen, und emes Wi l l ens 
werden. 

D a r n a c h befreyec man den eingesperr-
ten Weisel aus seiner G e f a n g n i ß , und 
stellet den Stock zur Arbeit an sein gehö-
riges O r t . S i e werden gern deysam-
inen bleiben, steißig miteinander arbeiten, 
und ferner ein ruhiges gesellschaftliches 
^eben führen . S o macht m a n qus Fe in -
den guse Freunde . 

E Z §. 4 6 . 
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§. 46. 
D i e A r t , vermischte S c h w ä r m e zu 

z-ercheilen, und zwar in so viele als man 
w i l l , oder als ausgezogen sind, könnte 
zwar aus dem Obgelehr ten leichtlich her-
geleitet werden: jedoch um mehrerer K l a r -
heit wil len; erlautere ich selbe, i t e n s b e y 
gleichen, hernach bey unglei'Hen Weise ln . 

Haveu die vermengten S c h w a r m e glei, 
che AZeisel: so fange man erstlich dieses« 
den ; a lsdann theile man die S a m m l u n g 
in gleichen Theilen in so viele besondere 
S t ö c k e , als S c h w a r m e sind, oder seyu 
sollen. W e n n jeder Thei l einen Weise l 
bekömmt: so werden sie alle ruhig seyu-

§. 47-
S m d die Weisel aber ungleich: so 

stelle m a n die gefangenen und ein-
gesperrten W e i s e l , jeden in einen leereu 
S^ock, und die Stöcke mit offenen E n -
den auf die E r d e nebeneinander , so daß 
auch die Qe j fuungen nebenemander zu 
stehen kommen. Alsdann schöpft m a u 
a u s dem S tocke , worein die vermengten 
Schwärm» ' , nach herausgefangenen W e i -
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f e ln , s ind geschöpft w o r d e n , einen oder 
Mehrere Löffel voll B i e n e n , zu einem je-
den Weisel in die leeren Stöcke h ine in : 
so werden sie sich selbsten zercheilen, unv 
eine jede zu ihrem eigenen Weisel gehen. 
Nach geschehener gänzlichen Absonderung 
entläßt man die Weisel f r e y , und setzet 
die Stöcke an ihr O r t . 

V I I . A b s c h n i t t . 
V o m Tinschöpfen oyer Hassen der Schrvar , 

me, 
§. 43 , 

E s ist bisher öf ters die R e d e vom 
Tinschöpfen der B ienen gewesen, N u n 
wollen wir die A r t ze igen, wie solches 
am füglichsten geschehen könne. 

D a s Einschöpfen hangt von dem A n -
kegen des S c h w a r m e s a b ; und dieses 
von der 6age des B i e n e n s t a n d e s , und 
den damit verknüpften Umstanden ; ^ l s 
z. B , ob hohe oder niedrige B a u m e , 
yder anderes Gebüsche, Z a u n e , bohle 

B ä u , 
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B a u m e u. d. g» m. unweit der B i e n e n -
hüt te herum stehen k ) : so daß man erst 
nach angelegtem S c h w a r m e , auf eine 
geschickte A r t ihn zu fassen, vielmehr 
nachsinnen muß . W i r wollen z . beson-
dere Fäl le bet rachten, welche Hauptfach? 
lich zu den übrigen eine Anleitung geben 
können; und zwar z tens wie ein S c h w ä r m 
von einem Ä a u m e , a t ens wie er a u s 
-Höhlungen, Lochern, als Baumklumsen , 
Gebüschen z c u m d z tens wie er von ei-
ner Fläche, von der E r d e , oder a u s dem 
Grase einzusammeln sey, 

§- 49» 

^ > .... 

i ) Einige Bienenwirthe pflegen zu dem Ende u m 
ihre Menenhütte niedrige B ä u m e , auch T a n -
nen , Fichten lc. a ls worauf sich die «schwär-
me gern ansetzen, zu pf lanzen; um diese leicht« 
lich einschdpfen zu können- Andere schmiere»? 
die Aeste beliebiger B ä u m e , mit dem aus al-
ten Stöcken zusammengeschabten Pickwachse, 
die B i e n e n durch dessen Geruch dorthin anzu-
l o ^ e n ; welches zwar b i s w e i l e n , jedoch nicht 
allezeit die erwünschte Folge nach sich ziehe» 
wird. 
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H. 4 9 ' 
D e r S c h w ä r m legt sich an einem 

B a u m e a n ; hoch oder niedrig; auf einen 
dicken oder dünnen Ast / auf einen Ast in 
Gestal t einer herunterhängenden T r a u b e , 
oder ciuf mehrere Aeste zerstreuet; daß 
m a n ihn ziemlich l e i ch t , oder nicht 
ohne Lebensgefahr einfchöpfen kann. V o n 
jeden soll e twas gemeldet werden. 

H. 5 6 . 
M a n lasse den S c h w ä r m erstlich an 

eines niedrigen B a u m e s dünnen A s t e , 
t raubenförmig anhangen , dessen Einschob 
pfung die leichteste i s t .Man schneidet de!» 
Ast gemächlich a b , ohne die B ienen zü 
c r f t b ü t t e r n , und legt ihn sammt densel-
ben in den leeren S t o c k : so laufen sie 
von sich selbsten in die Höhe des S tockes 
vom Aste h inweg/ den man a lsdann 
he rausn immt . W a r e aber der Ast so 
kostbar, daß man ihn nicht abschneiden 
woll te: so Kalt man den offenen S tock 
Anter den Z a p M des S c h w a r m e s , so 
daß er so weit hinein h a n g e , als es ftyn 

k a n n ; 
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k a n n ; und schüttelt den As t , oder schlagt 
ein wenig d a r a u f , daß die B ienen hin-
ein fallen. 

N u n setzen wir einen dicken A f t , der 
weder abgeschnitten noch geschüttelt wer-
be» kann. M i t h i n streift man den 
S c h w ä r m mit einem Federwische, oder 
mit dem ^aube des B a u m e s in den Stock 
hinein. 

W e n n aber der S c h w ä r m zerstreuet, 
auf mehrereAeste sich angelegt ha r : so bin-
det man den Stock mit einem St r icke 
an einen Ast a n , woran die meisten si-
tzen ; oder stellet ihn auf e t w a s , daß er 
so nahe als es möglich ist, an selben ge-> 
reiche. D i e B i e n e n , a ls Liebhaberin-
nen einer sinstern W o h n u n g , werden selb-
sien hineinkriechen, besonders wenn matt 
ein p a a r Hände voll mit einem Löffel , 
oder mit der Hand voraus hineingewor-
fen , oder mir einem Federwische hinein-
gekehret hat . D e r S t i m m e der B r u m -
m e l n d e n , und dem etwam? mit andem 
erwischten Weise l folgen sie ganz willig. 
D a m i t aber auch die herumsiiegendex 

die 
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die Wohnung ihrer Gespanninnen finden; 
lasse man den Stock noch eine Zeit lang 
an diesem O r t e . B e y großer Hitze ist 
es sehr g u t , demselben entweder mi t 
L a u b e , oder unter dem Schar ten des 
B a u m e s eine Kühle zu verschaffen. D i e 
starken Sonnenst rahlen möchten die B i e -
nen sonst wiederum heraus in f reye l u f t 
locken. Endlich bringe man den Stock 
an seinen bestimmten Platz. 

§. 5 i -
N u n wollen wir auch einen S c h w ä r m 

einschöpsen, weicher sich höher angeleget 
h a t , als daß man ihn von der E r d e er-
reichen k a n n ; sondern zu welchem m a n 
entweder auf einer weiter, oder welches 
noch beschwerlicher ist, gar auf den B a u m 
selbst steigen muß. Hier ist es g u t , ei-
nen Gehülfen zu h a b e n ; besonders wenn 
er sich in Gestal t einer herabhangenden 
T r a u b e angeleget ha t . E iner hal t den 
Stock unter den S c h w ä r m , auch an ei-
ne S t a n g e , wenn es nöchig i s t , ange-
bunden. D e r andere hinaufgestiegene 
schüttelt entweder den A s t , oder schlagt 

- m-c 



wie einer S t a n g e d a r a u f , daß det 
S c h w ä r m in den Crock fa l le ; oder kehr-
te t ihn mit e i nem, auch an einem lan-
gen Stecken gebundenen Federwische hin-
ein» D i e S te l l e eines abgehenden G e -
hülfen kann in der Noch ein S t r i c k , oder 
eine unter dem Stock gestellte S tü tze 
vertreten. M i t dem Stricke hangt m a n 
den Stock an den Äst so nahe an den 
S c h w a r M als es seyn kann. 

I s t der S c h w ä r m auf mehreren Äe-
sten zerstreuet! so t ragt man entweder 
den S t o c k , und das dazu Gehörige mit 
sich auf deti B a u m ; oder m a n bindet 
den Stock vorher an einen S t r i c k , und 
« i m m t dessen E n d e mit sich h i n a u f , wo-
mi t man ihn aufziehen kann. Al sdann 
hang t m a n i h n , wie erst gemeldet wor-» 
d e n , a u , und v e r f a h r t , wie oben. 

B r a u c h t man in diesem Fal le einen 
Lössel zum Einschöpf tn : so ist ein kurzes 
Meistens nicht hinlänglich. D a h e r lafit 
m a n sich einen mit einem langen S t i e l e , 
oder am S t i e l e mit einem loche machen, 
worein man einen beliebigen Stecken b n 
festigen kann» h. Z2< 
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§. 52 . 
Z n jenen F a l t e n , in welchen die Ein-

schöpfung des Schwarmes mit einer Le-
bensgefahr verknüpfet w ä r e , kann Man 
selben von jenem A s t e , woran er sitzt, 
wegzutreiben t r a c h t e n , entweder mit 
Schüttlung des Astes, oder mit D a r a u f , 
schlagung, damit der Schwärm densel-
ben verlasse Um ihn aber nicht allein 
von der Zurückkehr an das altö O r t / 
sondern auch vom Durchgehen abzuhalten, 
und an ein niedrigers D r r zu bringen, be-
spritze man sowohl den As t , als die B i e ^ 
nen selbsten; welche sich an einem nas-
sen Platze niemals anlegen werden. D i e -
ses laßt sich aber vor der wirklichen An-
legung, wenn man den Schwärm sich 
dahin rüsten merket, viel leichter bewerk-
stelligem I s t der A s t , woran sich der 
SchwatM angeleget h a t , von geringer 
Erheblichkeit; so kann man ihn anhauen, 
<iuf daß er sich niedersenke, und m a n 
zum Schwarme gelangen könne. 

Alle Umstände zu bestimmen ist un-
möglich. E in kluger Bienenwirth wirv 

K aus 
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aus der i!age des S c h w a r m e s selbst die 
M i t t e l und W e g e , ihn cinzufchopfen / 
ersehen. 

§- 5.?. 
Einen S c h w ä r m a u s L-Zchetn, H ö h -

l u n g e n , ?.ll imsen, Gebüschen , u . d. g. 
worein er sich verschlossen h a t , zu bekom-
m e n ; woraus man ihn weder mit einem 
Dössel, noch mit der Hanv , ohne G e f a h r 
diele B ienen zu zerquetschen/fassen kann ; 
ist d a s letzte abgedrungcnc Mi t t e l des 
R a u c h e s zu ergreifen. M a n treibt ihn 
nämlich dadurch in den so n a h e , als es 
seyn kann , dabeystehenden offenen S t o c k ; 
ohne daß aber ein Rauch in den Stock 
selbst k o m m e , welcher ihn wieder d a r , 
a u s vertriebe. D a kann man sie auch/ 
nachdem sie aus dem 5oche herausgetr ie-
ben worden / nach und nach in den 
Stock hineinfassen, oder wischen. 

§- 54-
D a s schlechte W e t t e r , oder die lln--

fahigkeit des Weisels zu fliegen / macht, 
daß der S c h w ä r m sich bisweilen a u f d e r 
E r d e / im G r a s e , oder auf dergleichen 
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Stacken versammelt . V o n bannen ihn 
einzuschöpfen ist dann sehr leicht. M a n 
stellt den offenen Stock gegen den 
S c h w ä r m zu ; so laust er entweder selbst 
h i n e i n , . a l s in die geliebte F m s t e r m ß ; 
oder man wischet ihn darein. So l l t e ihn 
die Kühle oder der Negen Haufe lweis 
zerstreuet h a b e n ; so kragt Man die ge-
sammelten Hauf? l hinein, bis man den 
Weisel erhaschet hat^ 

§ ' 5 5 . 
A ü s dem bisherigen erhallet , baß 

das Einschöpfen der S c h w a r m e meistens 
sehr beschwerlich , oft auch gefährlich sey. 
Einem sowohl als dem andern abzuhels 
f e n , will ich eine A r t hieher setzen / die 
S c h w ä r m e sicher-und ohne sonderbare 
Beschwerde zu fassen. M a n mache sich 
«inen S a c k von feinem , recht durchsich-
tigen iZelsengarne, wodurch doch die B i e -
nen nicht schliefen können: Z E l l e n l a n g ; 
unten am geschlossenen Ende i oder bes-
ser l H Ellen im Durchschnitte w e i t ; 
auswär t s verlohren enger , so daß oben, 
nllwo er offen is t , 'der Durchschnitt z El^ 

Z 2 len 
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len sey. D a r e i n kommen 4 dünne und 
geringe Re i f l e in , als z. B . von Fisch-
beine ; deren 1 u n t e n , i gegen der »dem 
O e f f n u n g , 2 zwischen diesen in der M i t -
t e , mit gleichein Abs tände , abgehef te t 
werden. Um diese Reificin voneinander 
stehend zu e rha l ten , unkerspreizet m a n 
einen von dem andern mit einem S t ä b -
l e i n ; derer also z . erfoderr wenden. 
O b e n muß Ver Sack mit einem S c k n ü r -
lein zusammengezogen werden können. 
D i e s e r Sack ist also einem Fisch rausche! 
oder Fischberne in der Gestal t nicht un-
ähnlich. Nach weggenommenen Z Spre iz -
stäblein laßt er sich, wie ein Reifrock 
zusammlegen , und bequem zum Gebrau -
che aufbeha l ten . 

§. 56 . 
S o bald a ls man wahrn immt (H, 

Z 2 . ) daß der S c h w ä r m schon ausfliegen 
wolle; halt man den Sackausgespanne t , 
in Bere i t schaf t . B e y m Anfange des 
Aus l au fens mache man das offene E n d 
genau an den Stock an , daß keine B i e -
ne dazwischen durchkriechen k ö n n e ; den 

Sack 
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Sack erhebe man mit dem untern E n -
d e , so daß er mi t dem Stocke eine ge-
rade <ime mache , und die B i e n e n a u s 
dem Flugloche gerad in das weite E n d 
ohne Anstoß hineinfliegen können. N a c h -
dem der ganze S c h w ä r m sich in den Sack 
hineingezogen h a t : so n immt man ihn 
vom Stocke h inweg , und zieht die S c h n u r 
geschwind zusammen, daß keine B i e n e 
herauswische. D e n n sie werden vor 
Freude sausen, und nach ihrer N a r u r 
in die Höhe zu fliegen trachten. 

M i t V o r h a l t u n g des Sackes aber 
muß man nicht zu f rühe , noch zu spat kom-
i n e n : nicht zu f r ü h e , sonst schwarmete 
der Stock nicht ; nicht zu spa t , sonst w ä -
re der meiste Thei l des S c h w a r m e s schon 
in der 5u f t , 

D e n also gegangenen S c h w ä r m legt 
man zum Abkühlen in Scha t t en . I n -
zwischen werden die B i e n e n , b e n W a h r -
nehmung des W e i s e l s , vom S u m s e n 
aufhören. Hierauf macht m a n den wie-
der eröffnetenSack an den bestimmten lee-
ren offenen Stock an ; so werden sie dar-

F Z ein 
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f ln laufen. Wol len sie aber nicht; fö 
hebt man ihn unten in die H ö h e , und 
fchürrelt sie hinein. D e r Stock wird mit 
dem also leich< geschöpften S c h w a r m e an 
seinen P l a k zur Arbei t gestellet. 

H- 57 ' 
D a ß das Einschöpfen mit einem sol-

chen Sacke viel leichter und sicherer von 
statten gehe , wird jedermann leicht zu-
lassen. D e n n i tens auf diese Weise ist 
m a n der S o r g e ü b e r h o b e n , daß der 
S c h w ä r m durchgebe, a tens I s t auch der 
Ver lus t des Weise ls nicht zu befürchten. 
E r m a g stiegen können oder n icht ; er 
m a g a u s dein Stocke gekommen seiM 
oder nicht: so kann der eingeschlossene 
S c h w ä r m nicht zurück gehen. Unterdes-
sen kann man ihm einen neuen Weisel 
verschaffen. Ztens I s t man der M ü h e 
en tüb r ige t , hohe B a u m e zu besteigen. 
4 t e n s W i r d die Vermischung mehrerer 
S c h w a r m e dadurch verhindert. ^ tens 
Vermeide t man also den V e r d r u ß mit 
bienenhaltenden N a c h b a r n , wegen Ver--
menaung bcyder S c h w ä r m e . 6 tens Hö-

ret 
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ret aller A a n k , oder Verbindlichkeit ge-
gen den Nachbar a u f , der mir entweder 
meinen, auf feinem G r u n d e angelegten 
S c h w ä r m difpurirlich mach t , oder zu fas-
sen erlaub er. 

53-
Dke beym Einfchöpfen eines S c h w a r -

mes e twa vorsindigen mehreren Weise l 
find fleißig aufzuha l ten ; jedoch ein jeder 
besonders ; (denn beyfammen brachten 
sie einander u m ) ; um damit einen a n -
dern weisellosen S c h w ä r m oder auch M u t -
rerstock zu versehen, welcher sonst zu G n i n d 
gienge. B e y einem Singervorschwarme 
oder N-ichsckiwarme t r i f f t man of t 2, Z, 
und noch mehrere an . Gleich nach A u s -
zuge des S c h w a r m e s sind sie zuweilen 
auf dem Flugbre t te zu erhaschen, wohin 
sie als übermäßige aus dem Stocke ge-
saget werden. 

Jedoch ist wohl in Acht zu n e h m e n , 
daß man alle Weisel abfange. E in je-
der Stock muß wenigstens einen h a b e n ; 
und zwar j enen , den der größte H a u f e n 
gern ha t . Gegen einen unrechten wer-

F 4 den 



85 H c o ) A 

den sie durch das F la t t e rn der Fliege! 
stlsoglejch ihre Unzufriedenheit d a r c h u n , 
pnd mit Hin-und Hergeben ihren erwähl-
ten Weise l fodern. Welcher ihnen der 
liebste Weisel sey, kann man auf folgende 
A r t versuchen. M a n stellet die einge-
sperrten Weisel in den Schwarmstock et-
w a s voneinander : so laufen die L i e n e n , 
eine nach der a n d e r n , stracks zu ih rem 
auserwähl ten W e i s e l ; stellen sich mir den 
Köpfen gegen i h n ; halten den hintern 
T h e i l d e s Leibes in die H ö h e ; flattern ei-
ne Zeitlang mit den F l ü g e l n , und wer-
den hierauf wieder ruhig und still. D i e -
sen entlaßt man frey a u s der G e f a n g n i ß 
in den S t o c k ; die andern stellet man m 
den Häuseln in ihren Mutterstock, an d a s 
W a c h s a n ; allwo sie von den B i e n e n 
g e w ä r m e t , und durch den D r a t gefüt ter t , 
lange Zeit leben werden. I n hölzerne^ 
Häuseln füt ter t man sie selber, durch ei-
niw und andem hineingelassenen Tropfen 
H » i g . 

v m Ab« ' 
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V l l l A b s c h n i t t . 
N?as nsch dem Schwarme!; zu thuu se)?. 

§. 59-
N a c h d e m S c h w ä r m e n muß man so-

wohl den eingeschöpften S c h w ä r m , als 
auch den Mutterstock nicht außer Acht 
lassen. Und zwar 

1) S o l l man. den Schwarmstock recht 
stellen ; 

2 ) Demselben einen Anfang seiner 
Arbeit und 5Victhschaft machen; 

z ) Nachsehen , daß der Wxisel we-
der des Sinsicrvorschwarmes oder Nach -
schwarmes, noch des Mutterstockes r>er-
lohren gehe 5 

4̂ > D i e B e f r u c h t u n g des Weise ls 
iy Acht nehmen. 

H. 6c>. 
Einige Bienenwir the pflegen den ein-

geschöpften S c h w ä r m erst auf den Abend, 
nachdem alle B ienen zu Hause s ind , in 
die Hfltte zu t ragen. Allein es ist besser, 

F 5 ihn 
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ihn gleich nach der Einfchöpfuug auf fei-
nen de stummen Pla!) zu stellen. D e n n 
die B i e n e n fangen alsobald an , aus und 
e injuf l legen; bemerken sich dieses O r t ; 
und folgendes T a g s suchen sie ihren a ls-
dann verfemen Stock an dem alten O r -
t e , unwissend/ wohin derselbe gekommen 
fey. 

M a n macht den neuen Schwarms to -
cke auch, wider die heftigen Sonnens t rah-
len', einen Scha t t en (doch ohne den f rey-
cn Aussing zu hemmen) ,dami t das W a c h s 
nicht schmelze, und sie nicht genöthiger 
w e r d e n , den Stock wieder zu verlassen» 
E s ist ohnehin nicht g u t , auch einen an-
dern Stock der S o n n e ganzlich auszuse-
tzen. N u r allein das vordere B r e r t mit 
dem Flugloche foll von der S o n n e be-
fchemet werd n , um die B ienen zeitlich 
zur Arbei t herauszulocken. 

D i e Stöcke worein S ingervorschwar-
me oder Nachschwarme sind gefaß t wor^ 
d e n , welche nämlich einen noch unbefruch-
teten Jnnqfe rwei fe l haben 2 ! . ) , sol-
len nicht dicht an andere Stocke ange-



stellet w e r d e n , fondern wenigstens i 
S c h u h von den andern beyderseitS abste-
hen. D e n n ein solcher Weise l m u ß u m 
befruchtet zu w e r d e n , in die Lufl h e r a u s 
stiegen, wie wi r a n d e r w ä r t s erproben wer -
d e n ; und kann sich im Zurückkehren , 
beynahe ane inander stehenden S t ö c k e n , 
leichtlich in einen f r e m d e n Stock ve r i r r en ; 
al lwo er von den B>cnen e rg r i f f en , und , 
wenn m a n ihn nicht e r r e t t e t , g a r er-
morde t w i rd . 

M i t dem Mutters tocke, wor inne auch 
ein J u n g f e r w e i s e l ve rb le ib t , ha t es glei-
che B e w a n d n i ß . 

E i n ander s ist aber bey einem M u t -
s ? rvo r f chwarme , weil er einen schon be-
fruchteten Wei se l ha t ( H . 19 . 2 1 . ) . 

§. 6 1 . 
Z u m Mirchsckafcsanfange giebt m a n 

dem n e u g e f a ß t e n S c h w a r m e einen schönen, 
weissen, vor ra th igen Hon ig f l aden , oder 
ein S t ü c k davon , einer H a n d g r o ß . M a n 
stellet es in den S t o c k , dichr an da s 0^ ere 
B r e t t , auf einem untergelegten H o l z e , 
heyderseirs mi t einem R ü t h l e i n bcspreizet 

imd 
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und wider das Umfallen befestiget; d a , 
mi t es die B ienen oben anpicken könneu. 
D i e vorige 5age des F l a d e n s , in wel-
cher er gebauet worden ist, kömmt hier 
aber hauptsächlich zu beobachten ; daß 
nämlich das O b e r e oben stehe. D e m i 
sons t , weil die Zellen in ihrer na tür l i^ 
chen j!age von außen e twas a u f w ä r t s ge-
hen , damit das Honig nicht herauscriefe, 
hä t ten die Bienen allzuviel« Arbe i t , die-
se auszubessern, und zum B r ü t e n t aug-
lich ;u m a c h e n ; ohne jene zu rechnen, 
welche gar nicht zu recht gebracht werden. 

Dieses muß aber Abends geschehen, 
da keine Bienen mehr fliegen, damit kei-
ne fremden B i e n e n , durch den Geruch 
des Honigs herbeygelocket, den n e u e n , 
noch in einer Unordnung stehenden 
S c h w ä r m durch ihren R a u b noch mehr 
Verwirren , und etwann gar zum Abflie-
gen veranlassen. D a h e r fehlen jene 
B i e n e n w i r t h e , welche den leeren zur 
Einschöpfung des S c h w a r m e s bestimm-
ten Srock iywenoig M Honig bestreis 

ch«n,^ 
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chen / in der Absicht, den S c h w ä r m da-
durch sicherer im Stocke zu erhalten. 

Dieser zur neuangehenden W i r t h s 
schaft verschaffte Anfang eifert die B i e -
nen zu ihrer Arbeit noch an, und benimmt 
ihnen die etwann sonsten ankommende Z ûst 
«ine audere W o h n u n g zu suchen. 

Beynebens weist man ihnen durch 
diesen Anfang die folgende B a u a r t an , 
ob sie nach der <ange des Stockes / oder 
überzwerg die Fladen anlegen sollen. 
S i e werden f o r t f a h r e n , wie sie den A n , 
f ang finden. I c h halte den B a u Nach 
der 6ange f ü r besser, i t e v s D a m i t die 
B ienen im Ausstiegen keinen I lmweg zu 
machen, und eine Wachsscheibe h i n a b , 
die andere hinauf zu steigen h a b e n ; 2 t ens 
weil es also leichter is t , die B i enen bey 
vorfallender Noch aus dem Wachse z» 
t re iben ; und z tens weil dieser B a u schnel-
ler von starten geht . 

§. <5S. 
N u n sind die Schwarmstöcke an O r t 

lind S te l le . M a n ha t ihnen eine gute 
Haussteuer gegeben , und den G r u n d zu>x 

künf . 
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künftige!» W i r t s c h a f t gelegen C o fas-
se in an sie dann a rbe i t en , und f ü r sich 
seilst sorqen. Doch nehme man auch 
The i ! an ihrer S o r g e , M a n sehe ö f t e r s 
n a c h , besonders den Singerborschwar-
men nnd Nackischwarmen, ob sie noch 
ihre haben ; damit man ihnen z»t 
Hülfe kommen könne, weil sie a u s M a n -
gel der B r u t wegen des Jungfe rwe i se l s , 
sich selbstett keinen Weisel zu machen im 
S t a n d e sind. D e r Verlust des W e i -
sels aber bei) derley Stöcken kann gar 
leicht geschehen. E r muß zur B e f r u c h -
tung in die 5uf t keraNs fliegen ( §. 6 0 . ) 
E i n gahling entstandener Platzregen kantt 
ihn zu B o d e n schlagen. V ö g e l , Hor i 
nisse/ Wespen :c. können ihn erbeißen. 
E r kann sich in andere benachbarte S t ö -
cke verirren (H. 6 0 . ) , und allda seinett 
Feindi-N zum O p f e r werden. Hier will 
ich e r s ch i en , wie es zugehe, wenn ein 
Weisel in einen fremden Stock g e r a t h ; 
dami t man ihn aus des Feindes Klauert 
entreißen könne. D i e Bienen werden 
ihn u m g e b e n ; sich in Gestalt einer K u -
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g e l , eines mi t te lmäßigen Apfe l s g r o ß , 
u m ihn a n H a u f e n ; und erstlich eine die 
andere wegen dem von dein Ä>. eisel a n -
gezogenen s remdenGeruche auf re iben und 
rod stechen. G e g e n den obfchon f r e m -
den W e i s e l kragen sie so viel Ehre rb i e -
tung , daß sie ihn nicht g le ich , wie sie 
leicht k ö n n t e n , mi t ihrem S t a c h e l u m -
br ingen . E in ige greifen ihn bey den 
Fliegeln / andere bey den Fusseln a n ; 
zwicken und zupfen ihn ö f t e r s ganze S t u n -
den lang, bis sie ihn endlich nach und nach 
hinrichten. D i e s e s Gefecht läßt sich a u s , 
der B e w e g u n g der Biei»en leichrlich erken-
n e n ; da sie sich zwischen dem Flugloche 
ganz un ruh ig erzeigen. Be i ) dessen W a h r -
nehmung m u ß m a n alsogle-ch nachsehen, 
und den auf dem un te rn B r e t t e in ei-
nen B a l l e n B i e n e n eingeschlossenen W e i -
sel e r re t ten . D i e s e m U, heile vorzubie^ 
g e n , haben wir oben (§. 6 c > ) , ein M i t -
tel borgeschlagen, durch die V o n e i n a n ? 
dersctzung der Stöcke . 

Gleiche S o r g e h a t m a n sür die M u t * 
terstöcke, und ihre Zungfc rwe i se l zu t ra* 

gen . 
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gen. Jedoch ein gleiches Mi t t e l läßl 
sich Hierwider nicht gebrauchen; beson-
ders wenn sie dicht aneinander gestanden 
sindj C s leidc es erstlich der R a u m 
nicht. Zudem würden die B innen durch 
die Verzückung der Stöcke in ihrem Flu-
gc i r r , und fänden bey der Zurückkehrt 
von der W e i d e ihr H a u s nicht mehr^ 
D a h e r nimmt Man A b e n d s / nach a u s , 
geflogenem S c h w a r m e / da alle B i enen 
zu Hause sind, den Stock von semer S t e l -
l e - h e r a u s ; und t t ag t ihn ziemlich weit 
weg / auf daß die B i e n e n ihren alte» 
Platz nicht finden können. N a c h der B e -
fruchtung des W e i s e l s , und damit der« 
schwundenenVer i r rungsgefahr stellet m a n 
den Stock an sein voriges O r t » 

6z. 
D ä eben die R e d e von der Def rnck-

tung des W e i s s l s allhier Wal ' ; so wollen 
wir die gewöhnliche Z e i t , und Kenn-
zeichen derselben an führen . D i e Zeit 
wird von dem W e t t e r / und von der 
W e i d e bestimmet. I s t das W e t t e t 
s c h ö n , und die W e i d e g u t , daß det 

S c h w ä r m 
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S c h w ä r m , so einige Machsscheiben h a t 
bauen können; so wird der Weisel a m 
Zten oder 4ten T a g e zur Be f ruch tung 
ausstiegen. B e y schlechtem W e t t e r / und 
magerer W e i d e hingegen wird diese auf 
1 4 oder noch mehrere T a g e verschoben. 
E i n gleiches geschiet bey dem Mut te r s to -
cke, nachdem der letzte S c h w ä r m ausge-
zogen ist. 

Zwischen 9 Uhr V o r m i t t a g s und z 
oder 4 Uhr N a c h m i t t a g s , an einem 
schönen T a g e wird der Wei se l , von ei-
ner großen S c h a a r B i e n e n und D r ö h -
nen beglei te t , auf das F lugbre t t he raus -
kommen , sich um und um d rehen , um 
den Stock zu bemerken, damit er ihn 
bey seiner Zurückkunft wieder finden mö-
ge ; und sich endlich in die >tuft erheben. 
E r wird eine Wei le um den Stock herum 
fliegen, ihn anschauen ; und nach und 
nach immer höher steigen. B e y seiner 
Zurückkunft , bevor er in den Stock hin-
e ingeht , fliegt er noch eine W e l l e vor 
selbem herum. D a gebe m a n Acht auf 
folgende Kennzeichen, woraus m a n die 

G B e , 
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Vesruchtung schließen kann. J s i d e r Hinte-
re spitzige Tbeil des Leibes, allwo die B i e -
nen den Stachel zu haben pflegen / o f f en ; 
od r bang t e twas W e i s s e s , einem dün-
nen Faden ähnliches h e r a u s ; und er sieht 
gleichsam beschädiget, oder zerrissen a u s : 
so ist die Fruchtung vnwidersprechlichi 
E r wird in H oder 6 Tagen E y c r zu le-
gen ansangen. W e n n er dieses i t en ta l 
nicht befruchtet w o r d e n ; so muß er noch 
e inmal in die Luft hinauskommen , ent-
weder an ebendemselben, oder an einem 
andern T a g e ; und dieses manchmal auch 
ö f t e r s , bis endlich die Be f ruch tung voll-
zogen worden. 

W e r die Beobachtung bemeldter 
Kennzeichen versäumet h a t ; der ha t den-
noch noch M i t t e l , die geschehene B e -
fruchtung des Weise ls zu e r f a h r e n , und 
zwar aus den B ienen , i ) I h r gerader 
Aus-und Einflug , und E i n t r a g u n g dicker 
Hese l , als eines F u t t e r s f ü r die B r u t , 
deutet die schon geschehene Bef ruch tung 
des Weisels klar an . 2 ) Eben nach die-
ser ist das Daseyn der D r ö h n e n unnütz. 

^ D a h e r 
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D a h e r fangen die Bienen a n , selbe zu 
he ißen , und aus dem Wachse in die W i n « 
kr! des Stockes zu s a g e n , auf daß sie 
kein Honig mehr vermehren sollen. Z') 
D i e S o r g e f v r die Beschulung des ey» 
erlegenden Weisels erbittert die B i e n e n 
m e h r , und rnackk sie böser als vorher. 
4 ) D i e Bienen sitzen feil b e y s a m m e n , 
um die neucingelegte B r u t zu erwärm 
M. n. 5) S i e verdicken oder verkitten sie 
Klums-n oder^u'sse des S tockes , W i l l e n s , 
die B r u t sowohl von der heftigen durch, 
streichenden < u f t , als auch von andern 
Feinden sicher zu stellen. 6 ) Endlich ist 
das untrüglichste Aeichen der Bes ruch , 
t u n q , das wirkliche Daseyn ' der Eye r , 
D ie se sieht m a n , wenn man die W a c h s , 
sckeibe noch der S e i t e schreg anschaux. 
Alsdann fliegt der Weise l nicht mehr h m / 
a u s , bis zur Aus füh rung des M u t t e r / 
Vorschwarmes. 

H. 64. 
B e m e r k t man nach B e r l a u f d e r B e / 

f ruchtungszei t , keines der obbemeldte^ 
Zeichen; so steht es mit dem Stocke übes, 

G » D e c 
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D e r v?c i f t l ist ver lohren . D a ha t mat t 
dann wieder gewisse Kennzeichen, dieses 
zu entdecken: einige bei) einem S i n g e r « 
Vorschwarme, oder N a c h s c h w a r m e ; an-
dere bey dem Mutterstocke. B e y dem 
erstem ist es leicht zu erkennen. D i e 
B i e n e n werden alsogleich , bey B e m e r , 
kung dieses V e r l u s t e s , ein großes G e -
räusche erwecken, und sich a u s ihrem S t o -
cke en tweder in den Mut te r s tock , oder in 
einen andern darnebenstehenden begeben; 
ganz w i l l ig , ihren Stock zu v e r l a s s e n , 
in welchem ohnehin noch nichr viel ge-
baue t , und mithin nicht viel zu ver l ie , 
r en ist. W e n n der S c h w ä r m sich schon 
in einen andern S tock gezogen h a t , be-
v o r m a n es merkte ;so laßt man sie bey-
s a m m e n . D e r neu bevölkerte Stock wi rd 
u m so viel besser seyn. I s t der S c h w ä r m 
a b e r noch nicht ausgezogen ; so ist noch 
zu h e l f e n . M a n giebt ihm gef tbwind 
einen vorrathigen Weise l . D i e B i e n e n 
werden ihn ganz gern a n n e h m e n , und 
a u f einmal still seyn. M a n soll dahe r 
dergleichen S t ö c k e n , nachmit tag gegen 

4 oder 
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4 oder 5 Uhr beyläufig , nachdem die 
B ienen zu a r b e i t e n , und einzutragen 
a u f h ö r e n , fleißig nachsehen. W e n n sie 
zu dieser Zei t stark aus - und einstiegen, 
so daß der Stock völlig schwarz i s t s o ist 
es ein Zeichen, daß sie ihren verlohrnen 
Weise l suchen ; in dessen Abgange sie sich 
dann mit einem andern befriedigen. 

B e y der Weisellosigkeit eines M u t -
terstockes äußern sich e twas andere U m -
stände. Und zwar erstlich gleich beym 
Anfange laufen die B i e n e n ebenfa l l s , 
m i t einem Geräusche und F l a t t e rn ihrer 
F l i e g e ! , wiewohl nicht so stark, hin und 
her . S i e verlassen aber ihren Stock nicht 
auf einmal, i ) Abends von 5 bis 6 U h r , 
da die B ienen sonst zu arbeiten und zu 
fliegen ein wenig a u f h ö r e n , werden sie 
vor dem Flugloche hin und wieder l a u , 
f e n , ihren Weisel suchend. 2 ) I m S t o -
cke höret man ein t raur iges S u m s e n und 
Rauschen, z ) W e n n man in den ausge, 
machten Stock auf die B ienen ein wenig 
bläst ; so weichen sie zwischen die W a c h s , 
scheiden mit einem großen G e t ö s e , wel-

G Z ^ ches 
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ches sie durch das Flat tern der Aliegel 
erregen. D i e s e sind die Kennzeichen 
der »och nicht lang daurenoen ?il>elseäo-
W e l t . 

N a c h V e r l a u f 1 4 T a g e oder z W o -
chen, sind diese Zeichen schon zweife lhaf-
t e r , sowohl bey e inem Mutterstocke , a l s 
auch bey e inem a n d e r n , jungen oder al -
t en Scocke. F o l g e n d e sino sicherer: 1 ) 
die Nachläßigkeic in der A r b e i t , da die 
B i e n e n sich vor dem Flugloche aufhal -
t e n , traurig hin und her kriechen, nicht 
g e r a o h inwegf l i egen , bald w-ever zurück-
kommen , nichc gerao und mit Freuden 
in den S t o c k h i n e i n g e h e n , au f den Fus-
seln wenig oder gar nichts eintragen. B e y 
diesem Aufentha l te voc dem Flugloche 
a b e r , ist annochdie besondere B e w e g u n g 
und S t e l l u n g der B i e n e n zu bemerken. 
D e n n bey guten Stöcken stehen auch ei-
nige , ja noch mehrere B i e n e n heraußen, 
u m st h auszulüften. Al le in ihre Ha l -
tung und B e w e g u n g ist von der a n -
dern ganz unterschieden. 2 ) D i e allzuhäu-
sige oder lautere Dcöhne ichrut ^ da die 
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B i e n e n über die best immte Zei t die D r ö h -
nen nicht allein nicht a u s j a g e n oder a b -
beißen , sondern noch d a z u , wenn ein 
H o n n i g v o r r a r h vorhanden ist , f r e m d e 
a u s andern Stöcken zu sich a n n e h m e n , 
ja sogar selbsten ohne Weise l neue D r ö h -
nen a u s b r ü t e n . D e n n die B i e n e n kön-
nen keine Bienen-sondern n u r D r ö h n e n -
d e r legen , und also nur eine fa lsche 
B r u t machen. 

Vie le B i e n e n w i r t h e , a u s i r r iger M e y , 
n u n g , d a ß die B i e n e n ga r nicht b r ü t e n , 
so bald a l s sie eine B r u t im S tocke er-
blicken ̂  schließen alsogleich auf d>;s D a -
seyn drs W e i s e l s , ohne wei tere U n t e r -
s, i .-bnng, ob es eine w a h r e B i e n e n - o d e c 
D r ö h n e n b r u t sey. I h r S c h a d e n soll sie 
des Gegen the i l s und des unrerschlieche, 
nvn B e t r u g s schon of t belehrer h a b e n . 
S i e pflegen dergleichen S t ö c k e , so l .mg 
a l s eine B i e n e benm Flugloche erscheint, 
au f der S t e l l e stehen zu lassen. Auf die 
letzt bekommen sie zum' ^ohne nichts alz. 
einen H a u f e n W ü r m e r , d e r e r G e s p u n s t j ' 
und e t w a s von zerfressenem Wachse« 

G 4 D e n n 
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D e n n die Bienen verlieren sich nach und 
nach. I h r e n Platz nehmen die W ü r m e r 
in Besi tz , und belustigen sich mit dem 
F r ä ß e des zurückgelassenen Wachses . 

Diese falsche D r ö h n e n b r u t besser zu 
e rkennen , will ich noch einige Beobach-
tungen hieher setzen, i ) I n einem mit 
einem Weise l versehenen Bienenstocke 
wird die D r ö h n e n b r u t niemals in B ienen -
zel len, sondern allzeit im Dröhnenwachse 
anzutreffen seyn. 2 ) Hingegen in einem 
Weisellosen Stocke legen die B i e n e n die 
D r ö h n e n b r u t nicht nur in d a s D r ö h n e n -
w a c h s , sondern auch in die Bienenzellen. 
Gleichwie aber das Bienenwachs kleinere 
Zellen h a t , als das Dröhnenwachs (H. 
1 7 . ) ; also werden auch jene D r ö h n e n 
kleiner , a ls diese; und sind einer mi t t -
leren G r ö ß e zwischen den rechten D r ö h , 
nen und den B i e n e n . D i e D r ö h n e n -
brut in dem Bienenwachse sieht abscheu-
lich ungleich aus . Einige Zellen sind hö-
h e r , andere B r e i t e r , manche k r u m , w i e -
der einige zerdruckt. I n den annoch of-
fenen liegt das W ü r m l e i n bald in der 

4 6 T i e f e , 
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T i e f e , bald nach der S e i t e ; in einigen 
in der M i t t e , in andern am E n d e / so 
daß die B i e n e n e twas an die Zelle an -
stucken m ü s s e n , damit das W ü r m l e i n 
nicht herausfal le . K u r z : alles ist unor« 
deutlich. Viele Zellen sind zur ferneren 
B ienenb ru t ganz untauglich gemacht . 
D e n n die D r ö h n e n zerdrücken sie, und 
die Bienen flicken sie wieder a u s . Nach 
ausgekrochener B r u t sehen die Zellen 
völlig zerrissen aus . z ) Noch e twas be-
sonders wird m a n bemerken. D i e B i e -
nen wollen sogar aus solcher falschen 
B r u t Weisel machen. S i e bauen W e i -
selwiegen, eine oder mehre re ; legen B r u t 
da re in ; verspinnen sie gewöhnlicher M a s -
sen. Allein w a s kömmt h e r a u s ? eine 
e twas größere D r ö h n e . 

Dergleichen Verwi r rung eines S t o -
ckes ist ein klares Zeichen einer schon 
lang wahrenden Weisellosigkeit , und 
des endlichen U n t e r g a n g s : welcher durch 
die Obso rae eines fleißigen B i e n e n w i r t h s 
leichtlich ha t te verhüt te t werden können; 
wenn er bey Bemerkung des Weisels-

G 5 v e r . 
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Verlustes, gleich nach dem Schwärmen 
zur Befruchtungszeir, dem tztocke eine» 
anvern verschaffet hatce, 

§- 65. 
Eben dieses nun gehörigermaßen zu 

bewirken, hat man wohl zu betrachten, 
was es für ein Htock ist, wie er beschaf-
fen/ ob er noch bienen-und honigreich 
genug sey. Befindet man dieses; so kann 
man ihm einen üHeisel geben, I m wi-
drigem Halle, da noch dazu die Jahres-
zeit, sich Bienen auszubrüten und mit 
Houigvor.achezu versehen, meistens schon 
verstrichen ist; wird es besser seyn, selben 
sammc Wachse und Bienen mit andern 
z i v reinigen, damit sie mir gcsammteiu 
gleiße miteinander arbeiten, 

Wer g'er einem scho>, lang weisello-
sen I 'a.ke dennoch eineî  ^Lei>>.l geben 
wi l i ; oer har einen besondern Kunstgriff 
nöthig, um ihn zu dessen Annehmung zu 
bez wingen. D nn von ihrer angefange-
»en Arbejc betrogen,/ und sich auf il.wen 
künstigen eigenen Deisel verlassend, brin-
gen sie alle fremden Weisel um, Daher, 
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nachdem man die B i e n e n durch den R a u c h 
in emen leeren Srpck getrieben l)izr, schnei-
det m a n die falsche oder D r ö h n c n b r u t 
( w i e H. 1 7 . ) b«y den K ö p f e n hinweg. 
N a c h 2 S r u u o e n , nachdem die eingesperr-
ken B i e n e n genugsam gesausel unv ge-
brause t Haben , >teue man ihnen in dei? 
leeren S tock e inen , >n einem W e . s e l h a u -
sel eingeschlossenen Weise l hme in . d ie-
sen wervcn sie mir F r e u d e n e m p f a n g e n , 
ihn u m g e b e n , und sich üoer d a s Hasse t 
zusammen seven. H ie rau f schürte nian 
die B i e n e n in ihren al ten S t o c k , und 
gebe ihnen den Weisel f r ey h ine in : so 
jst geHolsen. 

66. 
^ j e m i t ist abe r noch n c h t alles a u s -

Aerichtet. M a n m u ß den neueingeschöpft 
len Schivarmstöcken bisweilen nacksehen, 
w a s v o r ü b e r g e h t , ob sie keiner V e r d e s , 
serung b e d ü r f e n , hauptsächlich ob sie kei-
nen H u n g e r le .pen. D e n n bey A b g a n g 
hinlänglicher W e i d e smo sie zu f ü t t e r n . 
M a n fürchte sich n ich t , d a s F m c e r h o , 
nig zu ver l ieren. D i e B i e n e n verzehren 

nicht 
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nicht m e h r , als sie brauchen. J a das 
Verzehr te verwenden sie zur Ausbesse-
rung des S tockes , zur B a u u n g des W a c h -
ses , und folglich zur B r u t und ihrer V e r -
mehrung. D a s übrige heben sie in den 
Wachszellen a n s , und vervielfältigen eS 
a lsdann mit ihrem Fle iße . 

§. 67. 
D a ich hier das F ü t t e r n a n r a t h e , 

verstehe ich gutes und reines F u r t e r . 
D a h e r fällt der E inwur f unerfahrner 
Vienenwir rhe von sich selbst hinweg; wel-
che nebst d e m , daß sie ve rmeynen , die 
B ienen durch das F ü t t e r n faul zu ma-
chen, dieses auch darum verwer fen , weil 
es denselben übel bekömmt. S i e urthei-
len b l i n i n g s , ohne die Ursache zu un-
tersuchen. I h r F u t t e r ist schlechtes, mit 
frischer oder ga r fauler B r u t vermisch-
tes Honig , welches nach langem S t e h e n 
in die G a h r u n g , S a u r e und F a u l u n z 
geht. D ie se s schadet freylich. Welche 
davon genießen, auch die dami t ge fü t t e r , 
re junge B r u t w e r d e n , wie durch eine 
P e s t , angestecket, die B r u t fau lend , die 
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Faule von einer Zelle zur andern for tge-
pflanzet/ bis der ganze Stock stinkend 
ist. D a s F u t t e r muß also rein seyn. 
D a h e r muß i t e n s das Honig nicht a u s 
e inem, mit dergleichen Faulbrur ange, 
steckten Stocke gezeidelt werden. 2 tens 
S o l l in dem Zeideln gar keine B r u t un , 
ter das Honig kommen, z tens S o l l nichts 
den B ienen schädliches, als schlechter 
W e i n und dergleichen, darunter gemi , 
sehet werden . M e r e twas solches nur 
als einen Versuch brauchen wol l te ; der 
soll es nur an einem oder andern Stocke 
versuchen; dami t wenn es schädlich i s t , 
der Schaden nicht groß sey. 4 tens T r a u e 
man dem gekauften Honige nicht, es m a g 
so hell und lauter aussehen , als es im-
mer wolle. D e n n es kann von Stöcken 
seyn, derer B ienen man mit Schwefe l 
ersticket, und hernach das Honig sammt 
W a c h s und B r u t in die Fässer geworfen 
ha t . Durch das l ä u t e r n p i r d es zwar 
k l a r , aber nicht von der Fäu ln iß gerei-
nigt t . 

II Theil 
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U . T H e i l . 
V o n künstlichen S c h w ä r m e t 

I, A b s c h n i t t . 
V o n derselben L?uxcn und Schaden» 

§. 68. 
I n neuern Bienenbüchern werden 

einige ?/rten künstlicher Schwärme . 
A l s eine bewundernswürdige und Neue 
Erf indung über die M a ß e n belobet und 
be> vorgestrichen. Ä e y uns in O.bererain 
sind sie schon viele J a h r e a l lgemein, und 
und allgemach schon so verachte t , daß sich 
Bieriettwirthe schämeti, ihre Hur ten auf 
derley A r t anzufüllen. - I ch will aufrieb-
tia sowohl den AutzeN anführen , welch '» 
sie verschaffen , wenn man sie aus geschick-
te A r t , zu gewissen Zeilen zu machen 

w e i s ; 

x ) M a n nennet sie jetzt die K u n s t , A b l e « 
l e g e r z u m a c h e n . 
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w e i s ; als auch den Schade» , welchen 
d i e , ohne Ueberiegung oder Noch./ auf 
solche Ärr gemachten S c h w a r m e verur-
sachen t mithin sie weder loben noch sc! an-
den ; odee vielmehr nach Gestair der S a -
chen, sowohl loben a ls schänden» 

§. 6 9 . -
5 ) W e n n e in , wiewohl zum S c h w ä r -

men genuqsam volkreicher S t o c k , bey an-
scheinenden allen dessen V o r t h e i l e n , den, 
noch nicht schwärmen w i l l ; wie es die 
Erfahrung lehret , daß es bisweilen ge-
schieht : so ist es gut, ihn durch diese Kunst; 
mit nicht geringen seinem Nutzen darzu 
zu zwingen, wo;u er sich aus eignem T r i e -
be sonst gewißlich nicht entschlossen hatte« 

§. 7 0 . 
2 ) Eben dieser Kunst haken wir d a s 

M i t t e l zu verdanken , der Weisellosigkeit 
eines S tockes abzuhelfen, ihm durch E i n -
setzung der B r u t einen Wei se l zu ver-
schaffen, und ihn also von dem sicher an-
«ngedroheten Untergange zu erretten. 

W e l -
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Welcher Nutzen so klar in die Augeis 
leuchtet, daß er nur von einem Bl inden 
widersprochen werden kann. 

H. 7 1 . 
z ) W e r nur wenige zum S c h w ä r -

men bereitete Bienenstöcke h a t , derer 
geringe Anzahl und anzuhoffende kleine 
Vor thei l die M ü h e und E r w a r t u n g der 
Schwarmze i t ( w e n n man die S c h w ä r s 
me anders nicht verlieren will) nicht be-
lohne t : dem kömmt diese Kunst gewißlich 
recht gut zu statten. D e r Unbequemlich-
keit des W a r t e n s wird durch das Selbst« 
he rausnehmen des S c h w a r m e s abgehol-
fen . 

§. 7 2 . 
4 ) D e r größte V o r t h e i l , und das 

meiste V e r g n ü g e n , so einem Bienenwi r -
the hieraus zuwachsen kann, besteht hierin, 
daß er sich die Verschiedenheit der Zeit 
vollständig zu Nutzen machen ; nach E r -
forderung derse lben , nach Bequemlich-
kei t , und nach Wl l ikuhr die Abtheilung 

der 
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der Schwarme vornehmen könne, utw 
also Mcisier der Schwarmzeit werde. 
Gesetzt es falle in der Gegend , allwo er 
seine Bienenzucht t re ib t , zu dieser oder 
jener Zeit eine reiche Weide e in ; so kann 
er sich mit den künstlichen Schwärmer» 
dariwck richten > die Zeit benutzen, und 
sein Absehen völlig erreichen» 

H- 73-
W i e bortheilhaft einer Sekts diese 

Kuns t ist; so schädlich ist sie anderer 
S e i t s , theils in sich selbst/ theils itt 
ihrer Misibrauchung. 

t ) Geh t mehr Futterl>onig ü u f ^ als -
bey einem natürlichen Schwarme» D i e 
in dem neuen Stocke gesammelten Riener» 
«rregen ein gewaltiges Carmen; sind et-
liche Täge über die Entfernung von ih-
rem Weisel sehr bestürzet; bequemen sich 
lang nicht M Arbe i t ; und verzehren meht 
Honig als sonsien» 

§. ?4^ 
2 ) Dke erste Arbeit / welche die V i e -

sen uncernchmeij > ist der Weiselbau. 
H W e i l 
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W e i l sie aber weder eine W e i s e l w i e g e , 
noch eine darein gelegte B r u t oder E y e » 
lein h a b e n ; so erwählen sie ein B i e n e n -
w ü r m l e i n zu ihrem künftigen We>sel D i e 
Z e l l e , wor inn dieses W ü r m l e m l i e g t , 
ist a ls eine gemeine Bicnenzelle f ü r einen 
W e i s e l , der die B i e n e n an der G r ö ß e 
ü b e r t r i f f t , viel zu klein. D a h e r re ißen 
sie etliche, darneben befindliche Zellen a u f , 
»im eine g e r ä u m i g e W e i f t l w i e g e anzulegen. 
Ungeachte t ihrer S o r g f a l t u n d B e m ü h u n g / 
können sie doch selten e i n e , einer na tü r l i -
chen völlig ähnliche Weise lwiege ve r f e r t i -
gen ( w i e 2Z.n. 2 . Lic. H. 2 6 . n . 2 . ) . 
S i e wird kleiner, d ü n n e r , mi t wenigerem 
W a c h s e be leg t , und nicht a m R a n d e der 
Sche iben angelegt , sondern von der S e i t e 
der Sche iben a u s der Bienenzel le k r u m , 
nicht ge rad , a b w ä r t s gezogen seyn. F o l g -
lich wird auch der Weise l k le inerund un-
vol lkommener . D e n B i e n e n hier innsal ls 
zu Hü l fe zu kommen,siehe un ten H. 3 7 . n . 2. 

§. 75. 
2) B e y einem unvollkommenen M e i , 

sel wird alle Arbe i t unvol lkommen. D i e 
E r , 
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E r f a h r u n g lehret , das a ) ein- solcher 
Weisel weniger B ienenb ru t l ege , und al-
so weniger Bienen erzeuge, in derer 
M e n g e doch der meiste Nutzen be ruhe t ; 
d ) daß eben mit der Hoffnung dieser 
V e r m e h r u n g ihres Geschlechtes, die B i e -
nen auch den Fleiß im E i n t r a g e n , und 
den M u c h , sich wider die Raubb ienea 
zu w e h r e n , sinken lassen; c ) daß der-
gleichen Weisel nickt so lang lebe,' 6 ) 
endlich daß er gar o f t , in der wenigen 
B r u t / die er legt , anstatt der B i e n e n 
sehr viele , oder wohl gar lauter D r ö h -
nen l ege , und also vermög der B r ü -
ning nicht mehr a l s eine gemeine B i e n e 
gelte. 

4 ) Ueber alles dieses würde d ie , in 
Vornehmung solcher A b t e i l u n g e n ver-
nachlaßigte Be t r ach tung der Z e i t , der 
5 a g e , der gegenwartigen oder künftigen 
W e i d e , dem Bienenwiethö noch mehr 
Schaden zuziehen. D e n n auch ein na -
türlicher S c b w a r m muß bey solchen miß-
lichen Umständen zurückgehalten und 

H a ver« 
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verhindert werden 1 6 . ) ; um wieviel 
mehr ein künstlicher! das aufzuwenden-
de F u t t e r überstiege den W e i t h des 
S c h w a r m e s . J a Key M a n g e l der W e i -
de kann er ga r durchgehen, oder sich 
nach und nach bis auf ein p a a r Hände 
voll B i enen / nebst wenigem Wachse in 
einem Ecke, ver l ieren: hiemit verschwin, 
det zugleich bey den übrigen die F reude 
zur A r b e i t , und d a s Vermöngen ihrer 
zu G r u n d gehenden Wir thscha f t ferner 
aufzuhelfen. 

§- 77-
5 ) Einen an sich selbst schwachen 

S tock abzutheilen, wä re eben so schad-
lich a ls unvernünf t ig . B e y d e der alte 
«nd der j u n g e , würden Zweifels ohne, 
wegen M a n g e l der Arbeitsbienen zu 
G r u n d g e b e n ; da der alte mit seinem 
gehabten Volke sich e rho len , und gut 
hä t te werden können» 

tz- 7 3 . 
6 ) D a die B i e n e n ohnehin a u s na -

türlichem Tr iebe zu rechter Zei t schwär-
men 
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Wen wollen; wäre eine unternommene 
Abrheilung nicht nur unnützlich und ver-
geblich, sondern mich gar nicht wirth-
schafcllch. Denn ein künstlicher Schwärm 
ist lange Zeit tranrig, unruhig, und zur 
Arbeit ungeschickt (§. 7Z.); da ein na-
türlicher alsogleich zur Arbeit schreitet. 

ö. 79. 
Ans bisher Beygebrachtem folget, 

daß die künstlichen Schwarme, oder so-
genannte Ableger nach Gestalt der Sa» 
chen zwar fortheilhafr, und nicht zu ver-
werfen seyn; jedoch nicht blindlings, 
ohne Bedacht, ohne Unterscheid gesche-
hen müssen. 

II. A b s c h n i t t . 
Von besonderen Beobachtungen der 

künstlichen Schwärme. 
§. 8c>. 

Einen künstlichen Schwärm machen 
zu können, sind einem Bienenwirthe z 
Stücke zu wissen nöthig: 

H Z 
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1) W i e der Schwärm aus dem M u t , 

terstocke g e n o m m e n , und in den neuen 
Stock gebracht werden solle; ein na tü r -
licher zieht von sich selber he raus . 

2 ) W i e derselbe in dem neuen S t o -
cke zu erhalten sey, damit er nicht in den al-
ten zurückkehre; welches bey einem na tü r -
lichen S c h w a r m e nicht zu befürchten ist. 

z ) W i e dem neuen oder dem M ü t -
terstocke, nachdem die Abtheilung ge-
macht w i r d , ein Weisel verschaffet wer» 
den solle; da ein natürlicher S c h w ä r m 
feinen Weisel selber mit sich n immt . 

E ines sowohl als das andere kann auf 
mehrerlei) A r t bewerkstelliget werden. 
D i e beste und nützlichste muß nach vor« 
fallender Gelegenheit erwählet werden. 

H. 8 r . 
Einen künstlichen S c h w ä r m aus dem 

ftsten Stocke in den neuen zu b r ingen , 
bedient man sich entweder eines Löffels , 
oder Federwisches, oder der H a n d , u , 
b. g. nach Gestalt des Mut te r s tockes , 
und nach Ar t des S c h w a r m e s . B i s w e i -
len müssen sie durch den Ranch ausge-

trie-
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trieben werden. Dieses aber en thä l t 
man sich, so viel es möglich ist. M a i l 
m u ß ihnen den angethanen Z w a n g so 
erträglich machen , a ls es seyn k a n n , und 
sie nicht mit unnöthigrr Unbequemlichkeit 
und Gewa l t noch mehr zum Unwillen rei-
zen. O h n e dieß erstickt der Rauch in 
den Zellen sehr viele junge B r u t . M a n 
vermeide auch das S t o ß e n und Klopfen, 
als wadurch das W a c h s und die B r u t 
beschädiget wird »c. D u r c h Aufsatze oder 
Untersätze geschieht die bequemste A b -
theilung. S i e h e unten H. 9 6 . 

H. 82. 
D i e Zurückkehr des abgesonderten 

S c h w a r m e s in seinen Mutterstock kann 
ebenfalls verschieden verhindert w e r d e n , 
a ls erstlich durch das Einsperren Z oder 
4 T a g e l a n g , und Aufbehal ten an einem 
finstern O r t e ; wodurch sie theils den 
alten F lug vergessen, theils wegen 
der mitt ler Zei t angefangenen Weisel -
brut die i^ust auszuwandern verlieren. 
Doch müssen die eingesperrten B i e n e n 
4ufc genug h a b e n , daß sie von der, durch 

H 4 das 
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h a s S u m s e n gemachten W a r m e nickt er-
sticken. D ie se s kann geschehen mir B o r -
spannung eines drarerncn S i ebes oder 
schürtecnen G e l s e n g a r n e s , ans ta t t di/s 
hnt tern B r e t r l e i n s , pdcr dos im obern 
B r re eingelegten B e i l e s ( § . z . I . . c . e . ) . 

Anstat t d - s Einsperrens kann may 
den neuen Stock 4 S t u n d weit beyiausig 
h m w . g t r agen , damit er den Zurückweg 
Vicht sinoe. 

W e n n man /unge B i e n e n zum neu« 
en S c h w a r m e haben kann, welche noch 
nicht in der ^ufr gewesen sind; so wird 
hes Einsperrens oder W e g t r a g e n s auch 
entübriget . D e n n diese finden ihren 
Mutterstock so leichtlich nicht. S i e sitzen, 
wenn der S tock volkreich ist, rückwärts 
im selben über dem Wachse, S i e h e auch 
H, 9 6 . D i e B ienen ausfliegen zu lassen 
ist unstreitig besser, wenn es seyn kann, 
als sie einzusperren. S i e bedürfen nicht 
so viel F u t t e r . S i e bleiben gesünder. 
D e n n von den eingesperrten zerbersten 
viele in dem Stocke durch d a s Tumultui--
? e n , und die Beg ie rde herauszudringen; 
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^pch mehrere werden krank, welche als» 
d a n n , l ey erstatteter Ausf lugs f reyhe ic , 
a u s dem Stocke kriechen, meoersal jcn, 
vsid zu Ä r u y o gehen, 

§ . 8 Z . 
Diese Weisel , womit man diese künst-

liche S c h w a r m e versehen m u ß , n immt 
»nan entweder von überflüßigen aufbeha l , 
t enender natürlichen Schwärmen ( § 58. ) ; 
pder man giebt ihnen eine der herausge-
schnittenen Weiselwiegen (H. Z 9 . ) ; oder 
weil solche nicht allzeit nach Ver l angen 
zu haben sind, laßt man die B ienen sich 
selbsten aus einer jungen eingelegten 
B r u t einen Weisel ausbrüten ( § . 8 7 . ) . 

H. 84-
E s f r a g t sich, ob dieses allzeit, untz 

welches aus besagten am v o r t e i l h a f t e -
sten anzustellen s e y ? B e v o r ich antworte , 
m u ß ich folgende Beobachtung voraus se-
tzen, 

D i e B i e n e n unternehmen von N a t u r 
den Weiselbau niemals ohne Ursach oder 

H 5 N o t h 



Z22 ( 0 ) A 

N o t h ; folglich n u r , wenn sie sich zum 
Schwärmen richten (H. 2 5 . ) ; wenn ihnen 
ihr alter Weisel nicht anstandig i s t ; oder 
wenn der Stock weisellos geworden. Und 
in diesen Fällen sind sie in ihrer Arbei t 
verschwenderisch/ imd machen gemeinig-
lich mehrere Weisel . Außer der Noch 
ist kein Uebersiuß derselben zu haben. 
D a s Mi t t e l a lso, sie zum Weiselbaue 
z u b r i n g e n , ist die N o t h , das ist, die 
B e r a u b u n g ihres Weisels . Dieses kann 
also zu allen Zeiten geschehen , wenn m a n 
nur eine junge B r u t ihnen hineinzusetzen 
ha t . I m W i n t e r z w a r , als in den M o , 
naten N o v e m b e r , D e e e m b e r , J ä n e r ist 
felren eine B r u t in einem Stocke anzu-
treffen. Allein auch da könnte man hel-
fen , und die B ienen zum Bru t l egen brin-
gen wenn es zuträglich wäre . M a n dür f -
te den S tock nur an einen maßig w a r -
men O r t b r i n g e n , und ihn hinlänglich 
fü t t e rn . D i e B r u t wird ungezweifelt 
e r fo lgen , woraus sowohl B ienen entste-
hen , ass auch der Weisel gemacht wer-
den kam?, 

§- 85 ' 
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§. 85-
W e n n die W a h l der (§ . 8 z . ) gemeld-

ten ? l r t e n , einen Weisel zu verschaffen, 
jemanden frey steht; so erwähle er am 
ersten aus allen einen Mutterweisel . D i e -
ser wird i ) alsogleich B r u t l egen , und 
den Srock mit B i enen vermehren. 2 ) E r 
wird lieber angenommen weiden, z ) I s t 
keine G e f a h r ihn in der B e f r u c h t u n g zu 
ve r l i e r en , wie H. 6 2 . 

E i n Jungferweise l ist einer Weisel-
wiege vorzuziehen, aber nur in so weit , 
haß die B i e n e n auf die Weise lausbrü-
tung nicht war ten dür fen ; weil sie sonst, 
so l a n g , als sie keinen Weisel h a b e n , 
ihre Arbeit nicht fortsetzen können. Ue, 
brigens ist ein Weisel in der W i e g e we-
niger der Gesahr ausgefttzes, umgebracht 
zu werden , a l s e i n Jungferweisel . 

Eben die Beschleinigung der Weisel-
ausbrütung r a t h , eher eine Weiselwie-
ge zu nehmen a n , als eine junge B i e -
nenbrut . 

§. 86. 
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§. 8 6 , 
N u n wollen wir die A r t l eh ren , 

Weisel sowohl aus der B i e n e n b r u t zu 
erzeugen, als auch vorrathige aufzube, 
h a l t e n ; um selbe entweder fü r künstliche 
S c h w ä r m e , oder f ü r weisellose Stöcke 
beyhanden zu haben. 

§. 3 ? . 
D i e A r t , Weisel zu machen, ist die« 

s e ; 1 ) man nehme aus einem volkreichen 
S tocke , nach B e l i e b e n , Z oder mehrere 
Handvoll B i e n e n , und chue sie in einen 
leeren S t o c k , dessen R a u m man nach der 
M e n g e der B i enen größer oder kleiner 
machen kann. 

2 ) A u s eben diesem , oder aus einem 
andern Stocke schneide man einen schö? 
nen neugebauten Bienenwachsfladen her-
a u s , in dessen Zellen kleine, kaum sicht-
bare W ü r m l e i n in einem wenigen glan-
zenden S a f t e l iegen; in beliebiger G r ö -
ße , jedoch nicht g r ö ß e r , als daß die we-
nigen B ienen dieselben genugsam bede-
cken , und erwarmen können. W e n n m 
den Zellen a m R a n d e keine W ü r m l e i n 
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seyn sollten ; so beschneide man den F l a -
den unten bis zu den V^ürmlein , dami t 
fü r den B a u der Wciselwiege R a u m 
genug sey. 

z ) Dieses Stücklein Fladen setze m a n 
in den neuen Stock zwisn en die B i e n e n , 
in vormal iger , und nicht verkehrter 5a-
g e ; und befestige es beiderseits mit 2 
dünnen R ü t h l e i n ; oder man stclle es auf 
einem dünnen Dre t t l e i n zwischen 2 , in 
einen B o g e n gekrümmten, und darinn 
befestigten Rüth le in . N u r gebe man acht, 
und mache durch Zusammenwischung oder 
S t r e i f u n g der B i e n e n , daß sie sich also-
gleich darauf setzen, damit die B r u t nicht 
erkal te , und also zur Weiselmachung un-
tüchtig werde. 

4 ) D i e B ienen werden von der Z u -
rückkehrung in den Mutterstock, auf eine 
der oben im H. 82. beschriebenen A r t e n 
abgehalten. 

5 ) Z u r N a h r u n g setze m a n einen 
Honigffaden h i n e i n , welcher besser is t , 
als ausgeschlagenes Honig. D i e f rey 
M Arbeit ausfliegenden brauchen nicht 

s» 
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so v i e l , als die eingesperrten. S i e sol-
len keinen M a n g e l leiden) sonst verzeh« 
reren sie die junge B r u t , und macheten 
keinen W e i s e l , der Key guter N a h r u n g 
in 12 oder 1 4 Tagen wird ausgebrüte t 
seyn. 

§. 88. 
Diesen ausgebrütteten Weisel laßt 

MüN mit seinen wenigen B ienen in eben, 
selbem Stocke arbei ten , bis man ihn ent-
weder zu einem künstlichen S c h w a r m e , 
oder zu einem weisellosen Stocke braucht. 
Entzwischen wird e r , wie im h. 6 z . ge-
sagt w o r d e n , befruchtet werden. 

H. 89. 
Einen vorrathigen Weisel kann m a x 

M s zweyerley A r t aufbehal ten. Erstlich 
ka'M man ihn mit etlichen Handvoll B i e -
ticn in einen leeren Stock t h u n , und so 
weit h inwegrragen , daß die B ienen itt 
ihren alten Stock nicht zurückfliegen. E ix -
solcher Weisel w i r d , wie erst gemeldet 
worden , befruchtet werden. 

W e i l 
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W e i l aber wenige B ienen in einem 
großen R ä u m e nicht gern bleiben, noch 
arbeiten wol len; so verkleinert man den 
R a u m des Stockes mit Hineinschiebung 
des hintern B r e t t l e i n s gegen d a s vor-
dere (H. 5. I . . x . ) 

W e r wi l l , kann sich daher hierzu ei-
gene kleine Trüglein machen lassen. I c h 
erwähle lieber die Stöcke, weil s ie, wenn 
sich ein kleiner S c h w ä r m e rho l e t , wie-
der größern R a u m bekommen könne. 

W i e ein Weisel in einem Weiselhäu-
sel zum V o r r a t h e erhalten w e r d e , ist 
oben im H. 58 angezeiget worden. J e -
doch ein solcher eingesperrter Weisel kann 
nicht befruchtet werden. 

H. 90 . 

B e y der wirklichen Einsetzung des 
Weise l s in den Stock ist zu beobachten, 
w a s oben in 58 . 4Z. 44» ?c. ist ge-
sagt worden. B ienen aus einem befruch-
teten Weisesstocke, giebt man nach 2 
S t u n d e n , da sie den Verlust ihres W e i -
sels wahrnehmen, entweder einen befruch-

teten 
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teten Weises frey, oder eine« unbefruch-
teten in einem Hausel bineio. Jenen 
nebmen sie gleich «IN , diesen nach 4 »der 
Z Tagen. Auf gleiche Weise verfahret 
wan mit einem befeuchteten Weisel Key 
Bienen aus einem unbefruchteten Stocke» 
Nur i»? zu merken, daß ein Mutcerii'ei-
sel eher angenommen wird als ein Jungfer-
weisel, auch von ungleichen Bienen. Allein 
selten werden aus einem Jungferstocke/ 
Bienen zu einem künstlichen Schwarme 
genommen, weil derselbe nicht volkreich ist» 

Eine Weiselwieae giebr man mit ein 
wenig daranbleibendem Wachse dem 
Schwarme. I n wenigen Tagen ist dee 
Weisel ausgebrütet-

I I I A b s c h n i t t . 
Von wktklicktt Abtheilung der künstliches 

Gchrvarme-
§- yr . 

Ein künstlicher SchwarM känN auf 
verschiedene Arten gemacht werden. Ich 
will folgende anführen. 

I- A r t » 
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! A r t . 
1 ) M a n nehme einen volkreichen 

Bienenstock, woraus der S c h w ä r m soll 
gemacht w e r d e n , aus der Hüt te auf die 
S e i t e n / und lege ihn umgekehr t , ent-
weder auf eine B a n k oder auf die E rde . 
D a m i t die B i e n e n aber nicht heraus stie-
gen und stechen; so blase man beym F l u g -
loche ein wenig Rauch hinein. 

2) An dessen E n d e stelle man gerad 
gegenüber festzusammen, das Ende eines 
leeren S t o c k e s ; und nimm die gegenein-
ander stehenden Endbretrlein beyder S t ö -
cke hinweg / damit die Bienen aus dem 
voken in den leeren Stock laufen können. 

z ) N e h m e man das untere B re tk 
von dem vollem Stocke auch h inweg ; und 
kehre die daran sitzenden B ienen mit ei-
nen» Federwische , R ü r h l e i n , u . dgl. in 
den beeren Stock hinein. 

4 ) B la se man an dem andern E n d e 
des vollen Stockes Rauch unter sie hin-
ein , und klopfe ganz sacht an das S e i -
tenbrett desselben, auf daß so viele B i e -

I n e n , 
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n e u , a ls zu einem S c h w a r m e nöthig sind, 
s ammt dem Weisel in den leeren laufen. 

Wi l l man den S c h w ä r m zur baldi-
gen Arbei t b r i n g e n ; so gebe man ihm 
zum Wir thschaf t sanfange einen, entwe-
der aus dem Mutterstocke herausgeschnit-
tenei , / eder sonst vorrathigen Homgfla-
den 6 1 . ) 

5) Diesen neuen Schwarmstock kra-
ge man in die S t e l l e des a l t e n , damit 
die Bienen den schon gewöhnten F l u g 
beha l t en , und nicht irrgehen : den altes? 
hingegen t rage man ^ S t u n d weit weg; 
nachdem ihm die überstüßige D r ö h n e n -
bru t vorder herausgeschnitten w o r d e n , 
»im das H o n i g , so diese hernach verzeh-
r e t e n , zu ersparen. 

6 ) Nach geschehener Befruchtung des 
W e i s e l s , welchen die B i e n e n , wenn m a n 
ihnen keinen gegeben h a t , aus der 
im Stocke vorhandenen B r u t sich selbsteil 
machen w e r d e n , kann der Stock an ein 
beliebiges O r t in die B ienenhü t te zurück 
getragen werden. 

W e n n 
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W e n n die Bienen sich selbsten einen 
Weisel ausb rü ten müssen; so machen sie 
selren einen, sondern manchesmal sehe 
viele 14. 84- ) - I n diesem Falle muß 
man nüch 14 oder 15 T a q e n auf das 
S i n g e n der Weisel acht geben , welches 
ein Zeichen des S c h w ä r m e n s ist 21« 
27.); damit man ven S c h w ä r m einschö-
pfen könne. W e r aber keinen S c h w ä r m 
haben oder erwarten wi l l ; der schneide 
die ctwann noch vermachte Weiselwiegen 
heraus (§. Z9 ) , und fange die überf lü, 
ßigen Weisel bis ans einen zusammen 
(§ . 5 8 ) . M a n kann diesen alten S t o c k / 
wenn man ihm einen Mutterweisel giebk/ 
anstat t h inweqzutragen, auch fest an dett 
neuen Schwarmstock ansetzen; jedoch mit 
verwechseltem vorderen Endbre t t l e in , da-
mi t die B i enen nicht in den alten schon 
kcnNbaren Stock zurückfliegen» 

d 'c> 

3 s § . 9 2 . 
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92 . 
i l A r t . 

Aus 2 Stocke» z zu machen. 

1 ) M a n erwähle einen guten vollen 
Stock und einen mittelmäßigen L. 

2 ) Diesen Scock L nehme manAbendS 
o u s seiner S t e l l e L h e r a u s , t rage ihn 
r in wenig von der Hüt te auf die S e i t e n ; 
und lege ihn umgekehrt auf die E r d e . 

z ) Tre ibe man mi t Rauch alle B i e -
nen sammr dem Weisel aus dem Stocke 
L in einen leeren I ) ; und stelle diesen Stock 
O in die S re l l e L anstatt des L . D e r 
wird fleißig arbeiten. 

4 ) D e n ausgeleerten Stock L setze 
m a n ohne unterem B r e t t e auf den an-
noch vollen Stock in welchem das 
B a i l des obern B r e t t e s eröffnet worden 
i s t ; damit die B i e n e n aus 'dem untern 
Stocke in den obern leeren L kommen 
können. Dieses soll aber so geschwind 
geschehen; als es möglich is t , aus daß 
die junge B r u t des Stockes L nicht er , 
ka l te , und jU G r u n d gehe. 

Z) D i e -
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5 ) Diese 2 Stöcke lasse man bis fol-
genden Morgen beyfammen. I n der 
Nacht werdenBienen genug hinaufsteigen. 

6 ) M o r g e n s darauf sondere man sie 
voneinander, und vermache wieder ein je-
den. 

7 ) Nachdem beyde Z S t u n d lang ru-
hig gestanden sind; wird man wahrneh-
men können, welcher aus Heyden keinen 
Weisel hat. D a s Sumsen und kaufen 
der Bienen wird es genugsam andeuten. 
D e n weisellosen trage man ein wenig 
von den andern hinweg (H. 8 2 . ) , und 
gieb ihm entweder einen vorrathiglm Muk-
rerweisel (H. 9 0 . ) , oder lasse ihn selber 
einen ausbrüten 87 . ) . 

D i e M ü h e des Hinwegtragens zu 
ersparen, kann man bende Stöcke 8 oder 
9 Tage bensammen lqssen, mit beyder-
seits offenen Fluglöchern ; damit auch die 
B ienen des obern Stockes L sich den F l u g 
aus diesem angewöhnen. Nach Ver l au f 
dieser Zeit sperrt man ihnen die bisherige 
Gemeinschaft , und versiehst den weifello-
sen Stock mir einem Mutterweisel . 

I Z Eine 
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E i n s gute Bienenerkcniifnl 'ß wird die , 
se A r t , S c h w ä r m e zu erkünste ln , auch 
auf ande r s g e s t a l l t e Bienenstöcke lcicht-
lich gnwenden . 

I c k setze z. B . 2 K ö r b e . D i e cr> 
ften ^ S t ü c k e der obbemeldten i . 2. 
Versreben sicb von selbsten, D i e ganze 
Meschwerniß beruhet im nämlich 
in der V e r e i n i g u n g der K ö r b ? , 

M a n bedecke also den . Hollen umge-
kebrren S tock ^ mi t dein ausgeleer ten 
K o r b e L , daß bende un te re O e f f n u n g e n 
auseinander zu stehen kommen- S o b a l d 
a l s genug B i e n e n sich m die verlassenen 
Wachsscheiben dcs K o r b e s k gezogen hfl-
b e n ; so t r enne man sie alsogleicb wieder 
v o n e i n a n d e r , dami t die junge B r u t des 
u t i tern K o r b e s wegen der verkehr ten 
Lage keinen S c h a d e n leide. Uxbr igens 
pe r fahre m a n , wie oben, 

h- 9 5 
I I I A r t . 

Zlit-i mehreren S t ö c k e n einen S c b r v a n n 
zu r ä c h e n , 

z ) V c r -
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1) V e r f a h r t man , wie oben (§ . 9 2 . ) 
bey der I I A r t 2 A z . 

2 ) Wische man die vor den Fluglö-
chern s i t z e n d e n u n d sich auswendig an 
den Stöcken ansetzenden B i e n e n , soviel 
a l s derer zu einem S c h w a r m e ersoderlich 
s ind , in einen andern leeren Stock L ; 
dami t man d e n , von B ienen zwar aus -
geleerten , aber noch mir Wachse vollen 
Stock k , etwann noch mit Beschädigung 
des W a c h s e s , nicht herum tragen dürfe. 
So l l t en diese B ienen nicht erklecklich seyn, 
so nehme man aus volkreichen Stöcken 
d a s Abgängige darzu heraus . 

Z )̂ Diese gesammelcen B i e n e n schütte 
»iian in den Stock ö . 

4 ) Endlich behandle diesen S t o c k , 
Lvie oben § . 9 1 . 

§. 94. 
I V A r t . 

r ) M a n fülle einen leeren Stock aus 
einem oder mehreren andern Stöcken mit 
so vielen B i e n e n an, als zu einem S c h w a r -
m e nöthig sind. 

I 4 2 ) G e -
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2 ) Gebe nian l'hncn einen Honig-odee 
Brucs iaden , oder besser beyde zugleich 
hinein <§. 6 i ) . 

z ) Versehe man den Stock mit ei-
nem Weisel (§§> 87 . 8 8 . ) . 

D i e w e n i g e n ' B i e n e n , bey welchen 
man einen vorrächigen befruchteten W e i -
sel hat (§. 8 7 . ) , verstärke man mi t ge-
nügsamer M e n g e der B i e n e n aus andern 
S t ö c k e n , w o r a u s man sie erstlich in einen 
leeren Stork s a m m e l t , und a lsdann zu 
den wenigen hineinlaufen läßt» 

Welche zugleich die beste und gewis-
seste ist,' auch ohne vieler Mübe , ohne 
B e u n r u h i g u n a der B i e n e n , und Beschä-
digung der Stöcke geschieht. 

F r ü h l i n g s , da die B i e n e n 
zum ersten Ausflüge ansgesetzet w e r d e n , 
soll man die Stöcke also stellen, daß enr-

§- 95-
V A r t. 

H. 9 6 . 
VI A r t . 
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weder ober - oder unterhalb noch f ü r ei-
nen andern l e e r e n , R a u m bleibe, 

2 ) Nach einiger Z e i t , nachdem sich 
die Bienen namlicb schon ziemlich der 
wehre r h a b e n ; stelle man einen leere' 
Stock auf oder unter den volkreichesten 
welcher schon W a c h s zu bauen angefa' 
gen ha t . 

B e y dem Aufsetzen n immt man da? 
untere B r e c t d e s leeren Stockes hinweg, 
lind das B a i l des obern Deckels in vollem 
heraus . D a s Gegenspiel geschieht beyn 
Untersetzen, da man das Bodenbre r 
des vol len, und das B a i l des leeren hin 
weg t h u t , so, daß eine Wachsscheiben gl 
rad über das Bailloch zu hangen komm« 
dami t also die B ienen aus einem S t c 
cke in den ä n d e r n d e n f r eyenDurchqa , . 
haben , und den W a c h s b a u fortsetzen kön 
neu. 

z ) Um die Bienen zu lieberer A ' 
beit des^Anfanges im neuen Stocke m 
zulocken, stellet man einen H o n i g - o d 
Bru t f l aden darein. 

I 5 4) D i e 

1 
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4) D i e Fluglöcher b e i d e r Stöcke 
bleiben o f f e n , d a m i t sich die B i e n e n , 
besonders benm W a c h s b a u e , auch au6 
dem neuen Stocke den F l u g angewöhnen . 

5 ) N a c h d e m soviel W a c h s - B r u t - H o -
nig und Bienenvolk in dem neuen S tocke 
i s t , daß es zu einer eigenen W i r t h s c h a f r 
genug i s t ; werden die 2 Stöcke vonein , 
midec gesonder t , mi t vermachten beyder-
s-'iligen O e f f n u n g e n , und verhinder ten 
Ge ine inscha f t . Jedoch, läßt nsan sie, 
wie vo rhex , einige Zei t noch au fe inande r 
stehen. 

6 ) D e n weisellosen Stocke giebt m a r 
endlich einen W e i s e l (Z. 9 0 . ) . 

tz- 97-
V I I A r t . 

W e i c h e Key einigen gebrauchlich ist: 
1) S t e l l e n sie einen volkreichen S tock , 

w o r a u s ' s i e den künstlichen S c h w a r n s zu 
machen gedenken , zur He i t , da sich die 
B i e n e n am meisten außer dem S t o c k » , 
auf der Weide b e f i n d e n , an ein anderes 

O r t , 
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O r t , dami t er al ldort a r b e i t e , und sich 
wieder erhole» 

2 ) An dessen Pla tz setzen sie einen 
leeren, dem alten ahnlicben S w c k h i n , 
d u n t die von der W e i d e zurückkommen-
dei B i e n e n sich darein begehen. 

z ) Diesen verschaffen sie durch h in , 
eilstcllung einer B r u t einen Weise l ( § . 
8? . ) . Allein weil diese B r u t leielitlich 
erlalten k a n n , bevor sie von den B i e n e n 
besetzet w i r d ; so tha te ein a u s g e b r ü t e t e r , 
un i zwar befruchte ter Weisel bess re D i e n -
ste. D e n n die B i e n e n werden den neu-
en S tock dennoch e rkennen; und dahe r 
w-n ihren alten Mutterstock zu suchen, 
lang a u s und ein kriechen, und herumsiie-
g e n , ohne sich u m die eingesetzte B r u t 
zu bekümmern . 

W i e sehr diese A r t , oder dieser er laub-
te. B e t r u g , wie si^? es nennen a n g e r ü h -
me w i r d ; so nachtheilig und beschwer-
lich kann sie se>m. D e n n 

1 ) D i e zurückkommenden B i e n e n 
we'den sicb lieber in die benachbar ten 
holiey S töcke begeben , a l s in dem leeren 

blei--
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bleiben. Folglich w ä r e solche Arbe i t he r , 
geblich, und noch dazu der Mut te rs toc? 
geschwank t U!.o beschädiget, 

2 ) s o l l t e m a n , diesem Uebel vor-
zub iegen , NN F r ü h l m g e beym Aussätze 
zum i t e n A u s s t u g e , die Stöcke weiter 
voneinander steilen; so brauchete mcuizu 
wenigen Stöcken sehr viel R a u m ; und 

Z) Verur sack te diese E n t f e r n u n g zft 
da s R a u b e n der B i e n e n untere inanda ' . 

ä ) I m Muirerstocke wird wegender 
Uebe> setzung viele junge B r u t v e r d o r k e n ; 
nachdem derselbe von den besten Arbiits--
b i e n e n , a l s E i n t r ä g e r i n n e n und E n a h -
rer innen entblößet worden ist. Sovie l 
dießmal vom S c h w ä r m e n . 

Der-
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D e r z e i c h n i ß 
der vornehmsten Materien» 

A. 
Ablgcr. Siehe Schwärm künstlicher. 
Ausay. was er sey. 17. e. 

Wann, und wie er zu machen. 
§.17.5,6 

B . 
Baacr. Siehe Bienenstock. 
Deftuchtung des Weisel. Siehe Weisel. 
Beire. Siehe Bienenstock. 
Bl'oien. §.- 4. 
Vi'ettn^asZen. ? ^ ^ -2di-»»k--d^ j S>.h. R,-n-nswf. 
^ienenmurrer. Sielte Weisel. 
Bienenschwarm, Siehe Schwärm. 
Smienstock, §. 5. 

—° — w» 
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Vtenenstock. 
- wo er im W i n t e r auf jubedalkel . 

§. !>' 
w a n n er wieder auszustellen F. l?° 
wie er im F r ü h l i n g e 'zu berwa?-
ren. §. i?» 
wie er zu säubern. §. 15. 
au f die Wt ' ide zu f ü h r e n . §. 15-
(einen weisellLsen) w a s f ü r 
ein Weise l zu geben. § . ; 8 . 

B r u t , (falsche): w a s sie sey. §-^4» 
— wie sie zu erkennen. § 6 4 . 

ZörutvecLcl. A u s t r a g u n g : w a s siebe, 
deuce. ZA 4« 

D . 
A r ö h n e n . i. 4« 
—. — A u s j a g u n g . §6Z« 
---» ^ B r u t : wann sie auszuschnei-

den. § . 1 7 « 
—> Wachsf'cheibett zu erkennen. §>17. 

w a n n sie sich sehen lassen. §. Z Ä 
E . 

Uinsc!)äpfen der S c h w a r m e ^ S i e h e 
S 5 w a r m > 

O w f c h ö p f u n g s , Maschine. ^ 5Z-
F . 
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Aüttern der Bienen K. 12.15. 16. 
66. 87. «. Z-

Lutrer der B ienen : wie es beschaf-
fen seyn soll. §. 67. 

H-
Anigfladen; wann und wie er einem 

Schwarme zu geben. §. 6 l . 

I » 
Jingfervorsibwarm: was er sey. K. 19. 
>»- — von einem Murtervorschwar» 

me zu erkennen. A 21. 
Imgferrvcisel. Siehe Weisel. ^ 

K. 
?l 'ybeute. Siehe Bienenstock» 

Z U w , j Sich- W-i f t l . 

M . 
Mt te lsay: was er sey. §. 17. c» 
— — wann er zu machen sey. §. 17. 
Mlittetvorscbwarm: was er sey. §. 19, 
" — v o n einem Jungfervorschwar-

me zu unterscheiden. §. 21» 
ZNumrwei'sel. Siehe Weisel« 

N . 
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N . 
L?acbftl?wqrin: w a s er sei). §. l g . 

R . 
R a u b e n der B i e n e n : wie es berul> 

fachet werde . §. 6l> 9^. 
Rauck ist sparsam zu brauchen. §. z z . 8t» 
— Maschine. §. 2 i . 
— .— marerien f ü r die B i e n e n . §. 2 t . 

- S -
Sckrvärmens B e f ö r d e r u n g . §. 1 1 . 1 2 . 5. 
— — Kennzeichen. §. 2Z« ,2 . 
^—- -— V e r h i n d e r u n g , § . 1 6 . 1 7 . 

. Verfchieoenheit . §. 7. 14. 
, —- Ursachen. §. 8- n . ^4. 

Ursachen. §. 5. 
Werkzeuge dazu. S. 22. 

- — Z e i t . § - 7 - Z i . 
S c b w a r m der B i e n e n : w a s er sey. § 1 . 

wie vielfach. § 2-
worinn er bestehe. § z . 

— — eiinuschöpfen. §. 29^ 37 . 48-58° 
— Maschine dazu. §.ZZ. 

künstlicher. §. z. 
dessen Nutzen. §. 6 9 . 7 2 . 

— — S c h a d e n . ' §. 7Z- ? 8 ' 
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G 6 ) w a r m 
zu machen . § . 9 1 . 9 7 . 

n a t ü r l i c h e r . § . 2 . 
^ durchgehen zu verhindern. 4 1 . 
— —- — v o r a u s zu e rkennen . §. 4 1 . 
—> — — I l r saeb . § . 4 ! » 
»» — vermischte a u s e i n a n d e r zu 

bringen. ' § . 4 6 . 4 7 . 
. — zu vereinbaren. §. 4 4 . 4 5 . 

V e r m i s c h u n g zu v e r h i n d e r n . §. 4 2 . 
ob er e inen W e i s e l bey sich 
habe, zu erkennen. §. Z4. Z?. 
< weisellosen ) w a s für ein 
W e i s e l zu g e b e n . § . Z8 . 

' Zurückkehr in den M u t t e r -
ftock zu verhindern. Z 7 . z 8 . 8 2 . 

G n g e n de r W e i s e l : w a n n e s ge-
schehe §. 2 1 . 
w a s e s bedeu te . § . 2 1 . 2 7 . 

S l i g c r v o r s c h r o a r m : w a s er sey. Z. 1 9 . 

u . 

U n t t r s a y , w a s er sey. §. 1 7 . c . 
w ie u n d w a n n er zu m a c h e n . S . 1 7 . 9 6 . 

K V o » , 
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Vous6)wax>n: was er sey. §. 18. 
mir w a s f ü r einem Weisel 
er ausziehe. §. »9 

W -

ASeisel: w a s er sey. §. !« 
— wie vielfach. §. 

aufzubehalten. Fi 5 3 - 8 ' . 
zu machen. §. Z?. 

. — was fü r einer einem weisel-
losen Stocke oder S c h w a r -
me zu geben. §. z 8 . 5». 

>— — welcher aus mehreren von 
den B ienen erwählet worden, 
zu erkennen. §. 4 5 . -8» 
( J u n g f e r - ) : w a s er sei). §. 
( M u t t e r , ) : w a s er sey. §. z . 

AVciselban. §. j.z. 
U?eiseldefruchcunz zu erkennen. §. 5z. 
'weiselhäuftl: was es sey. §. 2 2 c. 
Weisellosizkeit abzuhelfen. §. 05. 

zu erkennen. §. 64 . ?2» 
^Vciselcvlegci, : w a s sie sey. §. Z>4. 

— wann sie herauszuschneiden. §. 17 . 
M e i -
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U?eiselwiegen. 
. (falsche). I . 6 4 . 74.' 
Werkzeuge, zu Schwärmen nöthi-

5» 22» 

Z.̂  

S u s a y : w a s er sey. F. 1 7 . e . 
>»M. W a n n er zu machen. §» 1 7 . 
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